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Das Deutschlandstipendium an der Universität Vechta

Verantwortungsvolles Handeln und gesellschaftliches 
Engagement sind hohe Güter in unserer Gesellschaft. 
45 Prozent der Bürger*innen in Deutschland engagie-
ren sich ehrenamtlich und bereichern damit den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt und die zukunftsfähige 
Gestaltung unseres Landes. Besonders in der heutigen 
Zeit zeigt sich, welche große Bedeutung dieses Enga-
gement hat.

Die Universität Vechta versteht sich als Hochschule 
in Verantwortung. In allen Bereichen, sei es in der 
Forschung, der Lehre oder im täglichen Miteinander 
an der Universität, will sie einen Beitrag zu einer zu-
kunftsfähigen und nachhaltigen Gesellschaft leisten. 
Die Universität tut dies in besonderer Weise in der 
Ausbildung von Entscheidungsträger*innen von mor-
gen, in der sie nicht nur Wert auf die ausgezeichnete 
wissenschaftliche Ausbildung ihrer Studierenden legt, 
sondern ihre Studierenden auch zu gesellschaftlichem 
Engagement motiviert und sie dabei aktiv unterstützt.

Eine wunderbare Möglichkeit, das gesellschaftliche 
Engagement unserer Studierenden zu unterstützen, ist 
seit 2011 das Deutschlandstipendium. In jedem Jahr 
bin ich aufs Neue begeistert von der Leidenschaft, 
mit der die Studierenden ihrer ehrenamtlichen Arbeit 
nachgehen. Das Engagement ist dabei vielfältig, ob in 
der Hochschulpolitik, im Naturschutz, in Sportvereinen 
oder im Einsatz für ein sozialeres Miteinander – unse-
re Studierenden bringen sich aktiv in die Gestaltung 
unserer Gesellschaft ein. Ihr Einsatz ist gerade in der 
heutigen Zeit von großer Bedeutung.

Das Deutschlandstipendium fördert nicht nur gesell-
schaftliches Engagement, es ist auch Ausdruck des 
großen Einsatzes der Region für unsere Studieren-

den. Dank dieser hohen Unterstützungsbereitschaft 
konnten bisher an der Universität Vechta 202 Studie-
rende gefördert werden. Mein ausdrücklicher Dank 
gilt daher den 50 regionalen Unternehmen, Verbänden, 
Gebietskörperschaften und Privatpersonen, die mit 
ihrer Förderung den ehrenamtlichen Einsatz unserer 
Studierenden würdigen und unterstützen. Ein großar-
tiger Erfolg!

In diesem Jahr haben wir zum zehnten Mal Deutsch-
landstipendien an unserer Universität vergeben und 
im Jahr 2021 feiern wir das zehnjährige Jubiläum des 
Stipendienprogramms. Dieses Buch, das Sie gerade 
in den Händen halten, gibt Ihnen einen einzigartigen 
Überblick über die vergangenen Jahre Deutschlandsti-
pendium an der Universität Vechta. Es zeigt die Mo-
tivation unserer Förder*innen und Studierenden, gibt 
einen Einblick in ihr gesellschaftliches Engagement 
und schenkt uns Hoffnung für die Gesellschaft, in der 
wir in Zukunft leben werden. 

Ich bin davon überzeugt, dass die Universität Vechta 
gemeinsam mit regionalen Förder*innen auch in 
Zukunft engagierte Studierende bei ihrem Einsatz für 
eine zukunftsfähige, demokratische und faire Gesell-
schaft unterstützen wird. Daher wünsche ich Ihnen 
eine inspirierende Lektüre!

Herzlich, Ihr

Prof. Dr. Burghart Schmidt
Präsident der Universität 
Vechta

–  A N D R É  M A L R A U X  –

Wer in der Zukunft 
lesen will, muss in 
der Vergangenheit 
blättern.

Vorwort
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Die Erfolge des Vechtaer Deutschlandstipendiums

290 
Stipendien

50
Förderinnen & 

 Förderer

202
Stipendiatinnen &  

Stipendiaten

   über 
1.000.000 €

Stipendienmittel

81%
Stipendiatinnen

Seit 2011 konnten an der Universität Vechta 290 
Deutschlandstipendien vergeben werden. Dank der 
großzügigen Unterstützung von 50 regionalen Un-
ternehmen, Verbänden, Gebietskörperschaften und 
Privatpersonen wurden so eine Vielzahl von leistungs-
starken und engagierten Studierenden gefördert. Seit 
Beginn des Stipendienprogramms konnten Vechtaer 

Studierende mit über 1.000.000 €! unterstützt wer-
den. Im Durchschnitt wurden jährlich rund 0,63 Pro-
zent der gesamten Studierenden gefördert. Eine wirk-
liche Spitzenförderung! Von den 202 Stipendiat*innen 
sind 81 Prozent weiblich. 

0,63%
Förderquote

Auf einen Blick
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Hand in Hand für Spitzenleistungen
Gemeinsam junge Talente fördern

Das Deutschlandstipendium fördert Studierende mit 
300 Euro monatlich – die eine Hälfte stammt vom 
Bund und die andere Hälfte von privaten Stifterinnen 
und Stiftern. Dieses Bündnis aus zivilgesellschaftli-
chem Engagement und staatlicher Förderung ist das 
Besondere am Deutschlandstipendium. Gefördert 
werden Studierende mit guten Noten und Studien-
leistungen. Ebenso wichtig für eine Förderung ist die 
Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen oder das 
erfolgreiche Meistern von Hindernissen im eigenen 
Lebens- und Bildungsweg. Die Stipendiatinnen und 
Stipendiaten erhalten das einkommensunabhängige 
Fördergeld von monatlich 300 Euro (zusätzlich zu 
BAföG-Leistungen) für mindestens zwei Semester. 
So können sie sich erfolgreich auf ihre Hochschulaus-
bildung konzentrieren.

Aus halbe-halbe machen wir ganze Chancen

Ob Wirtschaftsunternehmen, Stiftung oder Alumni: 
Schon mit 150 Euro monatlich können private Förde-
rinnen und Förderer einen wichtigen Beitrag zur Aus-
bildung von Topkräften in Wirtschaft, Wissenschaft, 
Kultur und allen anderen Bereichen leisten, für die 
ein Hochschulstudium qualifiziert. Zugleich stärkt ihr 
Engagement im Verbund mit der Universität Vechta 
das regionale Netzwerk im Oldenburger Münsterland. 
Die Hochschulen spielen bei der Umsetzung und Aus-
gestaltung des Stipendienprogramms eine zentrale 
Rolle. Mit finanzieller Unterstützung durch den Bund 
sprechen sie potenzielle Geldgeber*innen an, wählen 
die Stipendiatinnen und Stipendiaten aus und organi-

sieren die Förderung. Ihre Neutralität und ihr profes-
sioneller Sachverstand stehen für die Qualität der 
Auswahlverfahren.

Förderkriterien an der Universität Vechta

An der Universität Vechta werden Studierende geför-
dert, deren Leistungen oder Begabungen im bisheri-
gen Studium sowie im gesellschaftlichen Engagement 
überdurchschnittlich waren und diese für die Zukunft 
weiterhin erwarten lassen. Primäres Kriterium bei der 
Auswahlentscheidung ist der aktuelle Notendurch-
schnitt. Bei Master-Studierenden entscheidet die 
Note des abgeschlossenen vorangegangenen Studi-
ums. Als sekundäre Auswahlkriterien werden berück-
sichtigt: 

•	 ehrenamtliches Engagement innerhalb der Uni-
versität (z.B. Mitwirkung in Gremien, Studieren-
denvertretung, Hochschulinitiativen),  

•	 ehrenamtliches Engagement außerhalb der 
Universität (z.B. in Vereinen, politischen Orga-
nisationen, soziales Engagement), 

•	 persönliche Situation (z.B. nichtakademischer 
Familienhintergrund, Migrationshintergrund, 
Pflege eines nahen Verwandten, Kindererzie-
hung (insbesondere bei Alleinerziehenden) und 
Schwangerschaft, Mitarbeit im Familienbe-
trieb, physische oder psychische Einschränkun-
gen oder Behinderungen). 
 

300 €
UNI VECHTA 

organisiert Auswahl & 
Förderung der 

Stipendiat*innen.

150€

150€

PRIVATE FÖRDER*INNEN
sagen die erste Hälfte der  

Förderung zu.

BUND
finanziert die zweite Hälfte 

der Förderung.

wählt aus

bewerben sich
STUDIERENDE

       machen 
     Förder- 
angebote

                 wirbt  
    Förderung
                  ein

monatlich für  
ein Jahr

Die Funktionsweise des Deutschlandstipendiums

Auswahl der Stipendiat*innen 

Das Vechtaer Deutschlandstipendium wird im Regel-
fall zum Wintersemester ausgeschrieben.  Die Aus-
wahl der Stipendiatinnen und Stipendiaten erfolgt 
durch eine Auswahlkommission anhand der einge-
reichten Unterlagen. Die Auswahlkommission setzt 
sich aus je einem professoralen und studentischen 
Mitglied jeder der drei Fakultäten zusammen. Kom-
missionsvorsitz hat der Präsident oder die Präsiden-
tin der Universität Vechta.

Fakultät I
Bildungs- und  

Gesellschaftswissen-
schaften Fakultät II

Natur- und  
Sozialwissenschaften

Fakultät III
Geistes- und  

Kulturwissenschaften
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I.Unsere  
Förder*innen



12 13

Unsere Förderinnen & Förderer

Durch das Engagement vieler regionalen Unterneh-
men, Verbände, Gebietskörperschaften und Privatper-
sonen ist das Deutschlandstipendium zu einer Erfolgs-
geschichte an der Universität Vechta geworden. Für 
viele Studierende ist das Stipendium eine wichtige 
Finanzierungsquelle. Ein herzlicher Dank gilt allen För-
derinnen und Förderern des Deutschlandstipendiums. 

Ihre finanzielle, ideelle und tatkräftige Unterstützung 
trägt dazu bei, dass diese neue Stipendienkultur 
weiter wächst. Wir können Ihnen versichern: Ihr Geld 
ist gut investiert. Unsere Deutschlandstipendiat*innen 
leisten Herausragendes - im Studium und in ihrem 
sozialen Umfeld. Unsere 202 Stipendiatinnen und 
Stipendiaten danken Ihnen sehr!

Für Bildung stiften - Talente fördern

Die Motivation unserer Förderinnen und Förderer:

Seit Beginn dieses Stipendiums fördern wir gerne ehrenamtlich en-
gagierte Studierende, die zudem sehr leistungsstark sind. 
Oft kommt das Engagement direkt der Region zugute und die jungen 
Menschen erfüllen zudem eine Vorbildfunktion an unserer Univer-
sität. Dass wir so viele Stipendien ermöglichen können …mehr geht 
natürlich immer… zeigt die enge Verbundenheit der Region mit der 
Uni Vechta.

Franz und Christine Grimme 
 GRIMME Landmaschinenfabrik GmbH & Co. KG 

Über das Deutschlandstipendium fördern wir als Stadt Vechta seit 
Beginn des Programms junge Talente. Durch die finanzielle Unter-
stützung erhalten über das Studium hinaus ehrenamtlich engagierte 
Studierende die Möglichkeit, sich weiterhin auf ihre Hochschulaus-
bildung und ihre ehrenamtliche Tätigkeit für die Allgemeinheit zu 
fokussieren. Auch der soziale Aspekt spielt eine Rolle. So werden 
Studierende mit Kindern oder bei der Pflege von Angehörigen entlas-
tet. Im Rahmen des Stipendiums kommen wir mit den Studierenden 
ins Gespräch und erhalten Anregungen, die wir in unsere Arbeit für 
die Stadt Vechta einbringen. Als zukünftige Fachkräfte stärken sie 
unsere Region und beleben unseren Studien- und Wissenschafts-
standort Vechta nachhaltig.

Kristian Kater  
Bürgermeister  

der Stadt Vechta

Wir von der Kanzlei Lenze & Partner unterstützen engagierte und mo-
tivierte Nachwachstalente. Denn die Talente von heute sind die Den-
ker und Lenker von morgen.

Dennis Wiediger 
Lenze & Partner GbR

Die Studenten- und Studierendenwerke stehen für Bildungsgerech-
tigkeit und Chancengleichheit. Der Studienerfolg darf nicht vom 
Geldbeutel der Eltern abhängig sein. Das Deutschlandstipendium 
gibt uns eine gute Möglichkeit diesem Ziel näher zu kommen und 
begabte Studierende aus der Region zu fördern. Ganz nach unserem 
Motto …damit Studieren gelingt!

Stefan Kobilke
 Geschäftsführer 

des Studentenwerks Osnabrück

Mit unserer Unterstützung und Förderung des Deutschlandstipendi-
ums wollen wir einen Beitrag zur Förderung motivierter Fachkräfte 
von morgen leisten. So erleichtern wir den Weg durchs Studium und 
sorgen vielleicht auch dafür, dass an der Universität vermittelte 
Kenntnisse langfristig auch den Einrichtungen und Unternehmen im 
Oldenburger Münsterland zugutekommen.

Landrat Johann Wimberg 
 Landkreis Cloppenburg
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Wir, als Arbeitgeber sehen in unserem Engagement für die Deutsch-
landstipendien der Uni Vechta einen wertvollen Beitrag zur Fachkräf-
tegewinnung und aktiven Entwicklung unserer Gesellschaft. Deshalb 
fördern wir gerne engagierte Nachwuchstalente. Uns begeistert die 
Idee, dass wir als Förderer den Studierenden eine Chance bieten, 
damit sie ihre Interessen unbeschwert verfolgen und ihre weiteren 
Ziele erreichen können – denn sie prägen die Arbeitswelt von morgen.

Marlies Thoben-Jans
Geschäftsleiterin

PERSO PLANKONTOR

Ein Schwerpunkt der OLB-Stiftung, die vor 26 Jahren anlässlich des 
125-jährigen Jubiläums der Oldenburgische Landesbank AG gegrün-
det wurde, ist die Förderung der Wissenschaft in unserer Region. 
Aus diesem Grund fördern wir an verschiedenen Hochschulen und 
Universitäten im Nordwesten engagierte, leistungsstarke Studie-
rende mit einem Deutschlandstipendium.

Karin Katerbau
Vorsitzende 

der OLB-Stiftung

Seit jeher unterstützen wir (als Stiftung der Volksbank Vechta eG 
bzw. als Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken im Landkreis Vechta) 
ehrenamtliches Engagement. Ehrenamtliches Engagement ist der Kit, 
der unsere Gesellschaft zusammenhält. Als Zeichen unserer regiona-
len Verbundenheit unterstützen wir sehr gerne engagierte, leistungs-
starke Studierende unserer heimischen Universität Vechta.

Dr. Martin Kühling 
Vorstand 

der Volksbank Vechta eG

Im Zeitalter von Wissen und seiner intelligenten Nutzung wird Bil-
dung zur Schlüsselgröße für jeden Einzelnen, für sein Fortkommen 
und für die Gesellschaft. Wir freuen uns, wenn unser Beitrag zum 
Deutschlandstipendium an der Universität Vechta jungen qualifizier-
ten Studierenden helfen kann, diese Ressource zu pflegen und zu 
mehren.

Michael Thanheiser
Vorstandsvorsitzender

der Landessparkasse zu Oldenburg

Bildung ist die beste Grundlage für die persönliche Entwicklung und 
eine Schlüsselqualifikation für junge Menschen. Freese Feldhaus 
möchte mit dem Deutschlandstipendium engagierte Talente gezielt 
fördern und einen Teil zur Unterstützung des Ausbildungsstandorts 
Vechta und unserer Region beitragen.

Michael Punte
Wirtschaftsprüfer Steuerberater

Freese Feldhaus Partnerschaft mbB

Wissenschaft und Forschung sind Grundlage einer modernen Wis-
sensgesellschaft und Ausgangspunkt einer auf Innovation gründen-
den Wirtschaft. Die Sicherung der akademischen Ausbildung, die 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses und der Erhalt eines 
hohen Forschungsniveaus sind ein Schwerpunktbereich der Arbeit 
unserer Stiftung. Das Deutschlandstipendium greift diesen Bereich 
auf wunderbare Weise auf und hilft uns, die zukünftigen Leistungs-
träger unserer Gesellschaft zu fördern und Unterstützungsmöglich-
keiten durch unsere Netzwerke anzubieten.

Folkmar Ukena
 Vorsitzender der Stiftung 

der Metallindustrie im Nord-Westen
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Der ehemalige Landrat Reinhold Niermann (Löningen) hat sich seiner-
zeit vehement für eine Universität in Südoldenburg eingesetzt. Die 
kinderreiche Region sollte ihren Jugendlichen die Möglichkeit bieten, 
in ihrer Heimat zu studieren. An ihn dachte ich, als das Deutsch-
landstipendium eingeführt wurde und erkannte die Chance, unserer 
Heimat ein „Dankeschön “ zurückzugeben. 
Das Stipendium bedeutet eine Anerkennung besonderer Leistung, 
sowohl im Studium als auch im sozialen Bereich. Die Zuwendung gibt 
dem Empfänger einen zusätzlichen Spielraum für besondere Wün-
sche, z. B. einen Konzert- oder Theaterbesuch. Die Verleihung der 
Stipendien hat sich erfreulicher Weise zu einem festlichen Ereignis 
entwickelt und unterstreicht so die Bedeutung der Ehrung. Wichtig 
ist dabei die Teilnahme der Eltern, die oft erstmalig die Gelegenheit 
haben, eine Universität von innen zu sehen. 
Im Laufe der Zeit hatte ich die Möglichkeit, eine Vielzahl engagierter 
junger Menschen kennenzulernen. Es ergaben sich interessante Ge-
spräche, die mir die Sicht der Jugend auf unsere jetzige Zeit vermit-
telten. Abschließend kann ich sagen, ich finde die Idee des Deutsch-
landstipendiums ausgezeichnet. 

 Carl Leiber

Ob bei Stiftungsprofessuren, dem gemeinsamen Medienkompetenz-
zentrum oder der Diskussion über die Zukunft der Agar- und Ernäh-
rungsbranche: Der Landkreis und die Universität Vechta arbeiten seit 
Jahren eng zusammen, um junge Talente in unserer Region zu fördern. 
Die Deutschlandstipendien sind dabei ein wichtiger Baustein. Die 
Kreisverwaltung wird auch in Zukunft Studentinnen und Studenten 
unterstützen, die sich über ihren Universitätsalltag hinaus für unsere 
Gesellschaft engagieren.

Landrat Herbert Winkel 
Landkreis Vechta

Als Mitglied des ersten Hochschulrates der Hochschule Vechta (heu-
te Universität Vechta) habe ich mich viele Jahre ehrenamtlich enga-
giert. Meine Aufgabe habe ich damals als Unternehmerin vornehm-
lich in der wirtschaftlichen Beratung gesehen, insbesondere bei der 
Abkoppelung der Hochschule Vechta von den Verwaltungsaufgaben 
der Universität Osnabrück unter Einrichtung einer neuen EDV.

Diese ehrenamtliche Tätigkeit für die Erhaltung und Fortentwicklung 
der heutigen Universität in der Region war mir stets ein wichtiges 
Anliegen. Auch heute noch verfolge ich mit großem Interesse die Ent-
wicklungen und unterstütze Hochschulstipendien. Diese Universität 
ist für das Bildungswesen und die Kultur im norddeutschen Raum 
sehr wichtig und unersetzlich. Mit der von mir gegründeten Musik-
stiftung möchte ich meinen Teil dazu beitragen.

Dr. Hildegard Schnetkamp

Leistungsbereitschaft und soziales Engagement sind der Schlüssel 
für eine lebendige Demokratie. Mithilfe der Deutschlandstipendien 
möchten wir begabte junge Menschen, die bereit sind, gesellschaftli-
che Verantwortung zu übernehmen, fördern und ihnen damit Freiräu-
me für die weitere persönliche Entwicklung schaffen.
Wir freuen uns auf viele weitere Talente aus Vechta!

Dorothee Welker
Welker Stiftung

Der Universitätsgesellschaft Vechta e.V. liegt die Zukunft der Jugend 
und die Förderung von Lehre und Forschung sehr am Herzen. Das 
Deutschlandstipendium ist dabei für uns die optimale Möglichkeit, 
gezielt junge und engagierte Talente zu unterstützen und zu fördern. 
Zugleich werden die große Motivation und Leistungsbereitschaft der 
Studierenden honoriert. Von diesen Leistungsträgern werden später 
Gesellschaft und Wirtschaft gleichermaßen profitieren.

Min.a.D. Uwe Bartels 
Universitätsgesellschaft Vechta e.V.
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Saskia Blumenthaler

Studium: Gerontologie (B.A.) 

Zeitraum: 2014-2017

Deutschlandstipendium: 2015/16

Saskia Blumenthaler ist 25 Jahre alt und in Mannheim 
aufgewachsen. In Vechta hat Saskia Blumenthaler 
Gerontologie im Bachelor studiert. Anschließend hat 
sie den Master Alternde Gesellschaften an der TU 
Dortmund absolviert. Wir stellen sie vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Seit März 2020 arbeite ich bei der Stadt Greven im 
Fachdienst Stadtentwicklung und Umwelt.

Meine Aufgaben dort sind: 
Meine Aufgaben teilen sich hauptsächlich in zwei Be-
reiche: Auf der einen Seite bin ich für das Demografie-
Monitoring zuständig, auf der anderen Seite für das 
Handlungskonzept Wohnen. 
Unter meine Tätigkeiten fallen unter anderem die 
Bevölkerungsvorausberechnungen und die Haushalts– 
und Wohnbedarfsberechnungen. Diese werden regel-
mäßig in Berichtform veröffentlicht.

Die Stadt Greven wächst. Viele Menschen ziehen aus 
dem benachbarten Münster nach Greven. Welche Her-
ausforderungen ergeben sich für die Stadtentwicklung 
und wie wird damit umgegangen? 
Greven ist seit Jahren eine Zuwanderungsstadt. 
Wohnungen und Baugrundstücke sind in Greven u.a. 
aufgrund der guten Verkehrsanbindungen an die Stadt 
Münster sehr beliebt. Um den Bedarf an Einfamilien-

hausgrundstücken zu decken, wurde 2012 beispiels-
weise das Neubaugebiet „Wöste“ erschlossen, wobei 
der letzte Bauabschnitt bald bebaubar sein wird. Auch 
soll in den nächsten Jahren ein kleineres Baugebiet im 
Stadtteil Reckenfeld erschlossen werden. 

Unsere Gesellschaft verändert sich. So wird sie bei-
spielsweise älter und traditionelle Familienverbände 
brechen auf. Wie ist Ihre Sicht als Gerontologin auf 
die alternde Bevölkerung in Greven?
Greven ist derzeit eine wachsende Stadt. Vor allem 
in dem Bereich der Kita- und Schulkinder sehen wir 
derzeit ein Wachstum, was auch mit dem Neubau-
gebiet „Wöste“ zusammenhängt. Bis zum Jahr 2030 
wird jedoch die Altersgruppe der 65- bis 80-Jährigen 
das stärkste Wachstum aufzeigen. Dies kann eine 
Schrumpfungsdynamik, Singularisierungstendenz 
und einen Anstieg der Pflegebedürftigkeit bedin-
gen. Frühzeitiges Handeln ist demnach wichtig. Der 
demografische Wandel wird von der Stadt Greven als 
Chance wahrgenommen, indem rechtzeitig Lösungen 
gefunden werden, um die Stadt so altersfreundlich 
wie möglich auszubauen.

Mitarbeiterin bei der Stadtentwicklung Greven

In diesem Jahr wurde Greven von der Gemeindeprü-
fungsanstalt NRW (GPA) als „Beispiel für gute kom-
munale Praxis“ ausgezeichnet. Wie kommt die Stadt 
zu dieser Ehre?
Greven hat begonnen, sowohl die kommunale Infra-
struktur als auch Planungsprozesse auf eine sich 
wandelnde Bevölkerungszusammensetzung umzu-
stellen. Die Qualität der strategischen Planungen wird 
dadurch verbessert und die Stadtfinanzen effizienter 
eingesetzt. Im Jahr 2020 wurde der erste Demografie-
bericht der Stadt Greven veröffentlicht, der mithilfe 
des Hildesheimer Bevölkerungsmodells (das Modell 
ermöglicht Bevölkerungsvorausberechnungen anhand 
mehrerer Szenarien) erstellt wurde. Die enge Verknüp-
fung zwischen Bevölkerungsprognose und stadtplane-
rischer Entwicklung wurden im September 2020 von 
der GPA NRW als sehr positiv wahrgenommen und aus 
diesem Grund wurde Greven als „Beispiel für kommu-
nale Praxis“ ausgezeichnet.

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an: 
Die vielen kleinen und interessanten Seminare und das 
breite Themenspektrum, die familiäre Atmosphäre 
in der Uni, das Gefühl nicht nur eine Matrikelnummer 
zu sein, die lehrreichen Gespräche mit Dozent*innen 
und Kommiliton*innen, sowie die schöne Zeit, aus der 
langjährige Freundschaften entstanden sind.

Mit Vechta verbinde ich:
Ein idyllisches Städtchen, in dem ich Studieren, Frei-
zeit und Entspannung perfekt verbinden konnte. Vor 
allem denke ich gerne an meine frühere WG zurück, mit 
der ich drei wunderbare Jahre verbracht habe.

Aus meiner Studienzeit habe ich aufgehoben: 
Viele Lehrbücher, vor allem aus den Bereichen der 
Statistik und Bevölkerungssoziologie, die mich nicht 
nur anschließend durch den Master begleitet haben, 
sondern auch noch in meinem Beruf hilfreich sind.

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende 
ist: 
Wählt die Fächer, die euch wirklich interessieren. 
Wenn das Interesse da ist, kommt die Motivation von 
ganz alleine und dann entwickelt man auch die Lust, 
sich außerhalb der Uni mit den Themen zu beschäf-
tigen und sich weiterzubilden. Traut euch auch ruhig 
eure Dozent*innen wegen eurer beruflichen Vor-
stellungen anzusprechen, sie kennen oftmals gute 
Ansprechpartner*innen bei möglichen Arbeitsstellen 
und können euch weiterhelfen.

So hat mich das Deutschlandstipendium unterstützt:
Das Deutschlandstipendium hat Ruhe in mein Studium 
gebracht. Ich konnte mich dank des Deutschlandsti-
pendiums auf das Wesentliche konzentrieren, mir Zeit 
für meine Bildung nehmen und mir ohne Zeitdruck Ge-
danken machen, in welchen Bereichen ich neben dem 
Studium bzw. in den Semesterferien Berufserfahrung 
sammeln möchte.
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Teresa Gieseler

Studium: Dienstleistungsmanagement (B.A.)

Zeitraum: 2012-2015

Deutschlandstipendium: 2013/14 & 2014/15

Teresa Gieseler ist in Hildesheim aufgewachsen und 
2012 nach Vechta gekommen, um Soziale Arbeit zu 
studieren. Im ersten Semester stellte Teresa Gieseler 
fest, dass ihre Interessen vermehrt im wirtschaftli-
chen und mathematischen Bereich liegen und wech-
selte in den Studiengang Dienstleistungsmanagement 
(jetzt Management sozialer Dienstleistungen). Wir 
stellen sie vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Seit zwei Jahren bin ich bei der P.E.G. eG Einkaufs- und 
Betriebsgenossenschaft in München tätig. Die P.E.G. 
ist eine Genossenschaft, die im Gesundheitsmarkt 
agiert. Mitglied der Genossenschaft können Träger 
und Einrichtungen von Betrieben des Gesundheits- und 
Sozialwesen werden. Die P.E.G. eG berät die Mitglieder 
mit einem breiten Dienstleistungsportfolio, vermittelt 
optimale Einkaufsmöglichkeiten und bietet zudem 
über die angeschlossene PEG-DIE AKADEMIE viele 
Weiterbildungsmöglichkeiten für die Zielgruppe des 
Gesundheitsmarktes an.
Meine erste Position bei der P.E.G. übte ich als Refe-
rentin des Vorstands aus, danach wechselte ich intern 
in das Business Development, in dem ich heute arbeite.

Meine Aufgaben dort sind: 
Die Aufgaben als Business Development Managerin 
sind vielseitig. Durch gezielte Projektzusammen-

arbeit mit strategisch wichtigen Partnern und Mit-
gliedseinrichtungen (Akut-, Reha- und Senioren- und 
Pflegeeinrichtungen) sollen Umsatzpotenziale für 
die Partnerlieferanten erschlossen und so vor allem 
der wirtschaftliche Nutzen der Mitgliedseinrichtun-
gen gemehrt werden. Dazu fokussiert das Business 
Development einen verstärkten Kontakt insbeson-
dere in die Einkaufs- und Controllingabteilungen der 
entsprechenden Einrichtungen. Operativ beinhaltet 
dieses neben einer Vertriebsorientierung, regelmä-
ßige Wirtschaftsanalysen sowie das Controlling von 
Projekten, welches vermehrt in Business-Intelligence-
Tools durchgeführt wird.

Sie haben in Bayreuth anschließend einen Master in 
Gesundheitsökonomie absolviert. Hat Sie das Studium 
in Vechta gut auf den Master vorbereitet? 
Das Studium in Vechta hat mich sehr gut auf meinen 
Masterstudiengang vorbereitet. Besonders hervor-
heben kann ich das wissenschaftlich-methodische 
Arbeiten, welches in Vechta einen hohen Stellenwert 
hat. Dieses verschaffte mir einen Vorteil, vor allem bei 
dem Verfassen von Case Studies und Seminararbeiten.

Business Development Managerin  
bei P.E.G. eG

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
Die viele Freizeit und Flexibilität, die das Studieren-
denleben mit sich bringt.

Mit Vechta verbinde ich:
Eine kleine, kompakte  und grüne Stadt, in der man 
alles mit dem Fahrrad erreichen kann.

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende 
ist: 
Man sollte seine Studienwahl nach seinem Interesse 
ausrichten und nicht nach dem, was eine Gesellschaft 
erwartet bzw. für gutheißt. Denn nur wenn einen die 
thematischen Inhalten interessieren, kann man in sei-
nem späteren Berufsfeld erfolgreich werden.

 
So hat mich das Deutschlandstipendium unterstützt:
Das Deutschlandstipendium ermöglichte es mir, mich 
während meiner Studienzeit (sowohl im Bachelor als 
auch im Master) voll und ganz auf das Studium zu kon-
zentrieren. Zudem konnte ich durch die Veranstaltun-
gen erste Kontakte in der Branche aufbauen und auch 
mein Netzwerk unter den Studierenden erweitern.

II. Alumni-Portraits
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Sophie Heuchel

Studium: Deutsch und Geschichte (BACS & M. Ed.)

Zeitraum: 2010-2015

Deutschlandstipendium: 2013/14

 

Sophie Heuchel ist auf Rügen und in Buxtehude 
aufgewachsen. Die 30-Jährige hat in Vechta Germa-
nistik und Geschichte für das Lehramt an Realschulen 
studiert. Wir stellen sie vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Derzeit arbeite ich als Lehrerin an der Marienschule in 
Goldenstedt.

Meine Aufgaben dort sind: 
Vielfältig. Die Aufgaben reichen von der täglichen 
Unterrichtsplanung bis hin zur Erstellung von Förder-
gutachten. Außerdem führe ich mit großer Freude die 
Schulbücherei an der Marienschule.

Wenn Sie sich vom Kultusminister etwas wünschen 
dürften, was wäre das?
Ich würde mir eine Aufwertung des Lehrer*innenberufs 
wünschen. Darüber hinaus würde ich mir aber auch 
eine Anpassung der vorgegebenen Lerninhalte an die 
Lebenswirklichkeit der Schüler*innen, eine Reduzie-
rung des Dokumentationsumfangs und die finanzielle 
Gleichstellung der Lehrkräfte aller Schulformen 
wünschen.

Welche Herausforderungen erleben Sie derzeit in der 
Schule während der Corona-Pandemie?
Eine besondere Herausforderung stellt die mangelnde 
digitale Ausstattung vieler Schüler*innen dar.

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:

•	 den Mensa-Hit „Currywursteintopf“ und Kroketten 
•	 an schöne Nachmittage mit heißer Schokolade 

und Ulla im Bistro 
•	 legendäre Unipartys, Weihnachtsfeiern und Knei-

pentouren 
•	 die Arbeit als studentische Hilfskraft bei Frau 

Prof.in Garnier und den Austausch im Fachbereich 
Geschichte 

•	 die persönliche Betreuung durch Professor*innen 
•	 Frau Dr.in Gowins Seminar 
•	 das Arbeiten in der Bibliothek

Mit Vechta verbinde ich:
Meine Studienfreunde, mit denen ich bis heute engen 
Kontakt habe. Außerdem verbinde ich mit Vechta das 
Pferd auf dem Europaplatz und die Große Straße, 
den Stoppelmarkt sowie vermutlich die schönste Zeit 
meines Lebens. 

Lehrerin an der Oberschule Marienschule  
Goldenstedt

Aus meinem Studium habe ich aufgehoben:
In meinem Bücherregal steht bis heute ein signiertes 
Buch von Frau Prof.in Garnier, die mich sowohl fachlich 
als auch menschlich inspiriert und in meinem universi-
tären Werdegang sehr gefördert hat. 

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende:
Ich empfehle allen Studierenden zum Universitäts-
standort zu ziehen. In der Orientierungswoche zu Be-
ginn des Studiums werden nicht selten Freundschaften 
geknüpft, die bis zum Ende des Studiums und darüber 
hinaus halten. Auch wenn es immer wieder anstrengen-
de Phasen im Studium geben wird, ist es doch die Zeit 
im Leben, in der man die größte Freiheit besitzt.

So unterstützte mich das Deutschlandstipendium:
Das Deutschlandstipendium hat mir die Möglichkeit 
gegeben, sorgenfrei Material für meine Studienfächer 
anzuschaffen. Im Zusammenhang mit meiner Mas-
terarbeit konnte ich zu Archiven reisen und vor Ort 
recherchieren. Außerdem konnte ich meinem fachli-
chen Interesse in Form von kleinen Bildungsreisen (z.B. 
Schnütgen Museum in Köln oder das wortreich in Bad 
Hersfeld) nachkommen.

II. Alumni-Portraits



26 27

Carolin Jendricke

Studium: Gerontologie (M.A.)

Zeitraum: 2016-2018

Deutschlandstipendium: 2016/17

Carolin Jendricke hat an der Universität Vechta den 
Master der Gerontologie absolviert. Davor hat die 
30-Jährige, die gebürtig aus Langen (Hessen) stammt, 
Soziale Arbeit an der HS Darmstadt studiert. Wir 
stellen sie vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Ich arbeite bei der Evangelischen Kirche Hessen und 
Nassau im Dekanat Dreieich auf der Projektstelle 
„Innovative Erwachsenenarbeit 55+“.
Zudem arbeite ich freiberuflich für die Joleco GmbH, 
einem Start-Up für digitale Bildung für Menschen 
in Pflege- und Gesundheitsberufen und habe einen 
Lehrauftrag an der Hochschule Darmstadt zum Thema 
Psychomotorik mit Senior*innen am Fachbereich 
Soziale Arbeit.

Meine Aufgaben dort sind: 
Bei meiner Stelle innerhalb der Evangelischen Kirche 
ist meine Aufgabe vor allem innovative und kreative 
Formate für die Zielgruppe 55+ zu entwickeln. Aber 
auch die Beratung von kirchlichen Institutionen und 
Ausschüssen, sowie die Netzwerkarbeit zum Beispiel 
im Netzwerk „Leben im Alter“ gehört dazu. 
Bei der Joleco GmbH bin ich als freie Dozentin ange-
stellt und verfasse Blogartikel, nehme Podcasts auf, 
arbeite bei der Entwicklung von Online-Lehrgängen 
mit und übernehme selber Module als Dozentin.

Deswegen wurde die Stelle „Innovative Erwachsenen-
arbeit 55+“ eingerichtet:
Die Evangelische Kirche hat die Projektstelle einge-
richtet, um gezielt Menschen in der zweiten Lebens-
hälfte zu erreichen. Dabei sollen Themen und Bedürf-
nisse insbesondere von Menschen ab 55 Jahren in den 
Blick genommen werden. Denn in dieser Lebensphase 
können nochmal ganz besondere Themen auftauchen: 
Viele Menschen in diesem Alter sind z.B. mit der Pflege 
ihrer Eltern konfrontiert, Berufstätige um die 60 ma-
chen sich Gedanken um den Übergang zwischen Beruf 
und Rente und die Kinder verlassen das Haus. Außer-
dem stellen sich Fragen, wie sich z.B. das Alter(n) als 
Single gestalten lässt und wie man in neue Rollen, wie 
z.B. das Großeltern-sein, wächst.
Diese Zielgruppe legt außerdem großen Wert auf 
Selbstbestimmung und Mitgestaltung des gesell-
schaftlichen Lebens und auch innerhalb von Institu-
tionen wie der Kirche. Das Ziel der Projektstelle ist 
es, neue und innovative Konzepte zu entwickeln, die 
an den Themen der Zielgruppe ausgerichtet sind und 
deren Ergebnisse auch nachhaltig in die Gemeindear-

Projektleiterin „Innovative Erwachsenenarbeit 55+“ 
im ev. Dekanat Dreieich (Hessen) 

beit wirken. Außerdem soll die Begegnung der Genera-
tionen gestärkt und ausgebaut werden. Ein wichtiger 
Punkt ist zudem das Aufbrechen von tradierten und 
oft stereotypen Alter(n)sbildern.

Was sind die zentralen Herausforderungen für diese 
Altersgruppe? Wie möchten Sie die Generationen 
verbinden? 
Bisher waren neben anderen Alters- und Zielgrup-
pen Menschen zwischen 55 bis 70 nicht im Blick der 
kirchlichen Arbeit, außer als freiwillig Engagierte. 
Aber die zukünftigen Älteren identifizieren sich nicht 
mehr mit den bisherigen klassischen Angeboten. 
Grundsätzlich fühlen sich Menschen heute im Schnitt 
zehn Jahre jünger als sie kalendarisch gesehen sind. 
Auch der Gesundheitszustand bei vielen ist heute bis 
ins hohe Alter besser als früher. Die Konzepte müssen 
weg von der reinen Angebotskultur und der kalendari-
schen Zielgruppenorientierung, hin zur Aufnahme von 
Lebensthemen und deren thematischer Bearbeitung. 
Damit erreicht man gleichzeitig eine generationen-
verbindende Arbeit, denn viele Themen interessieren 
eben nicht nur Menschen in einem bestimmten kalen-
darischen Alter. Brandaktuelle Beispiele sind dafür 
z.B. der Klimaschutz oder das Einsetzen für demokra-
tische Werte. 
 
Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
Ich denke gerne an Seminare zurück, in denen wir viel 
gemeinsam diskutiert haben. Außerdem mochte ich 
die familiäre und gemütliche Atmosphäre der Univer-
sität Vechta. 

Mit Vechta verbinde ich:
Viele gemütliche Cafés, in denen sich gut ein verregne-
ter Nachmittag verbringen lässt. Außerdem verbinde 
ich mit Vechta viele nette Menschen, die ich z.B. wäh-
rend meines Nebenjobs bei der Diakonie oder auch bei 
Begegnungen in der Ev. Klosterkirche kennengelernt 
habe. 

Aus meiner Studienzeit habe ich diesen Gegenstand 
aufgehoben: 
Ich habe damals den Schreibtisch des Vormieters mei-
nes WG-Zimmers übernommen und ihn auch nach dem 
Studium mitgenommen. Er ist nun mein Schreibtisch 
im Home-Office und erinnert mich immer wieder an 
die Zeit in Vechta und begleitet mich auch bei meiner 
weiteren Arbeit.

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende: 
Nutzt die Zeit des Studiums um herauszufinden, was 
euch wirklich interessiert und in welche Richtung euer 
weiterer Weg gehen kann. Knüpft so viele Kontakte 
wie möglich und absolviert nicht nur das Pflichtpro-
gramm. Nach dem Studium werdet ihr erstmal nicht 
mehr so flexibel in verschiedene Bereiche hinein-
schauen können. 

So unterstützte mich das Deutschlandstipendium:
Das Deutschlandstipendium hat mir die Sicherheit 
gegeben, mich voll und ganz auf das Studium konzen-
trieren zu können. Außerdem haben sich durch die 
Treffen mit den anderen Stipendiat*innen interessan-
te Begegnungen ergeben. 
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Mascha Körner

Studium: Soziale Arbeit (M.A.)

Zeitraum: 2012-2014

Deutschlandstipendium: 2013/14

Mascha Körner, in Hamburg aufgewachsen, hat von 
2012 bis 2014 den Master Soziale Arbeit in Vechta ab-
solviert. Zuvor hat Mascha Körner an der Universität 
Bremen Psychologie studiert. Wir stellen sie vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Ich arbeite als Projektleitung von zwei drittmittelge-
förderten Forschungsprojekten in der Kriminologi-
schen Forschung und Statistik des Landeskriminal-
amts Niedersachsen. 

Meine Aufgaben dort sind: 
Strategische, methodische und inhaltliche Konzepti-
on und Umsetzung kriminologisch-kriminalistischer 
Fragestellungen. Im interdisziplinären Team untersu-
che ich polizeirelevante Themen (wie z.B. Vernehmung, 
Partnerschaftsgewalt) und fokussiere dabei sowohl 
einen wissenschaftlichen als auch polizeipraktischen 
Mehrwert.

Sie sind wissenschaftliche Leiterin im Projekt „Befra-
gungsstandards für Deutschland (BEST)“ des
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). 
In dem Projekt analysieren Sie die bestehende Verneh-
mungspraxis der Polizei. Was sind die Ziele von BEST?
Der Personenbeweis ist trotz fortschreitender Ent-
wicklung im kriminaltechnischen Bereich weiterhin 
zentraler Bestandteil des Strafverfahrens. Tatmotiva-

tion, Details zum Tatverlauf oder auch weiterführende 
Informationen lassen sich im Rahmen einer Verneh-
mung gezielt herausarbeiten. Allerdings wird die Ver-
nehmung in der polizeilichen Ausbildung bundesweit 
sehr unterschiedlich, oft leider randständig behandelt. 
Im Rahmen des Projekts werden Bedarfe, Erfah-
rungswerte und Herausforderungen von polizeilichen 
Vernehmungen und außerbehördlichen Befragungen 
systematisch erhoben, analysiert und zu Empfehlun-
gen aufbereitet.

Warum gibt es bei polizeilichen Vernehmungen keine 
einheitlichen Standards?
Eine Vernehmung ist eine sehr individuelle Situation, 
die durch zwischenmenschliche Interaktionen, den 
jeweiligen Ermittlungsstand als auch unterschiedliche 
Vernehmungsziele geprägt ist. Eine Vereinheitlichung 
würde dem nicht gerecht werden. Sehr wohl existieren 
in der polizeilichen Praxis aber zahlreiche erfahrungs-
basierte, erfolgversprechenden Vorgehensweisen, 
die eine sinnvolle Ergänzung der Fachliteratur dar-
stellen. Die Aufgabe im Projekt BEST ist es nun, diese 
standardisierungsfähigen Elemente zu identifizieren, 
abstrahieren und in geeigneter Form der Polizei in 

Projektleiterin in der Kriminologischen Forschung & 
Statistik des LKA Niedersachsens

Aus- und Fortbildung sowie im Berufsalltag zugänglich 
zu machen.

Sie promovieren zum Thema „psychische Abhängigkei-
ten zwischen Tätern und Opfern im Bereich Menschen-
handel/Zwangsprostitution“.  Warum haben Sie sich 
diese Thematik ausgesucht?
Der Kampf gegen Ungerechtigkeit und die Ausbeutung 
von Lebewesen, die sich selbst (in dem Moment) nicht 
zur Wehr setzen können, ist schon lange ein treibender 
Faktor in meinem Leben. Deshalb habe ich mich auch 
früh in meinem Psychologiestudium thematisch im Be-
reich der Viktimologie - umgangssprachlich Opferfor-
schung genannt - verortet. Das Thema Menschenhan-
del und Zwangsprostitution begegnete mir erstmals 
im Rahmen unseres einjährigen Forschungsprojekts, 
das wir im Master der Sozialen Arbeit durchgeführt 
haben … und ließ mich nicht mehr los! Deshalb war es 
ein logischer Schluss, dass sich auch meine Promotion 
der Erforschung der Dynamiken innerhalb dieses De-
liktbereichs widmet, um einen Beitrag zur Bekämpfung 
des Menschenhandels zu leisten. Mein Thema behan-
delt dabei nicht nur die gewinnstrebende-ausbeute-
rische Perspektive der Zwangsprostitution, sondern 
möchte die oft komplexen Dynamiken durchdringen, 
die gerade im Zusammenhang mit der sogenannten 
Loverboy-Masche – der gezielten Vortäuschung einer 
Liebesbeziehung mit dem Zweck der Prostitutionszu-
führung – eine zentrale Rolle spielen.

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
Die thematischen Freiheiten, die uns im Laufe des 
Studiums gewährt wurden. So konnte jede*r ein ganz 
eigenes Profil ausbauen.

Mit Vechta verbinde ich:
Einen krähenden Hahn, wenn man aus dem Zug steigt 
(lacht).

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende: 
Finde Dein ganz persönliches „Warum“ heraus und 
lasse Dich auf dem Weg zum Erreichen Deiner Ziele 
nicht ablenken! Es gehören Disziplin, Ehrgeiz und 
vor allem Leidenschaft dazu, um durch ein Studium 
fachlich, methodisch aber in erster Linie persönlich zu 
wachsen. Diesen Mehrwert gilt es trotz Leistungs- und 
Notendruck klar vor Augen zu behalten. Das Studium 
dient meiner Meinung nach also nicht nur dem Erlan-
gen eines Abschlusses; vielmehr sollen Denkimpulse, 
Lernanlässe und Herausforderungen den Weg zum 
ganz persönlichen „Warum“ ebnen und stärken.

So unterstützte mich das Deutschlandstipendium:
Ich konnte mich durch die finanzielle Sicherheit auf die 
Leistungen in meinem Studium und meine Tätigkeit als 
studentische Hilfskraft konzentrieren, ohne einen wei-
teren Nebenjob annehmen zu müssen. Das hat mir den 
Weg geebnet, um mit Bestnote abschließen zu können 
und zeitgleich das Angebot einer wissenschaftlichen 
Mitarbeit in dem BMBF-geförderten Verbundprojekt 
„Prävention und Intervention bei Menschenhandel zum 
Zweck sexueller Ausbeutung – PRIMSA“ zu erhalten. 
Beide Dinge haben sich als wesentliche Meilensteine, 
die meinen jetzigen Berufsweg zum Positiven prägen, 
herausgestellt! 

II. Alumni-Portraits



30 31

Christoph Pülm

Studium: Dienstleistungsmanagement (B.A.) & Soziale 
Arbeit (B.A. & M.A.)

Zeitraum: 2008-2016

Deutschlandstipendium: 2012/13, 2013/14 & 2014/15

Christoph Pülm ist in Adenstedt, im ländlichen Hil-
desheimer Raum, aufgewachsen. An der Universität 
Vechta hat Pülm von 2008 bis 2011 Dienstleistungs-
management im Bachelor studiert. Nach sechs Mo-
naten Volunteering in einem Waisenhaus in Kpando 
(Ghana) hat er angefangen, im Master Soziale Arbeit 
zu studieren. Parallel zum Masterstudium hat Pülm 
den Bachelor Soziale Arbeit nachgeholt, um die 
staatliche Anerkennung als Sozialarbeiter zu erlangen. 
Nach seinem Abschluss im Jahr 2016 hat der 32-Jähri-
ge sein Berufsanerkennungsjahr in einem Kinder- und 
Jugendhaus der Stadt Barsinghausen absolviert. Wir 
stellen ihn vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Aktuell arbeite ich als Sozialarbeiter bzw. Sozialpä-
dagoge im Fan-Projekt Bremen. Daneben strebe ich 
derzeit berufsbegleitend eine Dissertation an, die sich 
thematisch mit der politischen Differenz in der sozial-
pädagogischen Fanarbeit auseinandersetzt.

Meine Aufgaben dort sind: 
Die sozialpädagogische Fanarbeit ist sehr vielfältig, 
was sich schlussendlich auch in meinem Aufgaben-
bereich niederschlägt. In erster Linie sind wir eine 
Einrichtung der kommunalen Jugendarbeit. Im Rahmen 
von Spieltagen begleiten wir jugendliche und junge 

erwachsene Werderfans. Außerhalb von Spieltagen 
haben wir verschiedene Bildungsangebote, betreuen 
freizeitpädagogische Gruppenangebote und geben 
jugendlichen Fußballfans Räume und Möglichkeiten 
zur Selbstorganisation. Zu meinen weiteren Aufgaben-
bereichen gehören darüber hinaus unser U18-Bereich, 
die Unterstützung der Antidiskriminierungsarbeit der 
Fanszene sowie Einzelfallhilfen. Nicht zuletzt unter-
stützen wir jugendliche Fußballfans darin, ihre Fan-
interessen, u. a. gegenüber dem Verein, zu vertreten 
und geben ihnen Möglichkeiten der Mitgestaltung im 
Fan-Projekt. Derzeit leiden (jugendliche) Fußballfans 
und auch die sozialpädagogische Fanarbeit sehr unter 
der Corona-Pandemie und alle begegnen den aktuel-
len Herausforderungen sehr reflektiert und kreativ. 
Es bleibt abzuwarten, wie sich die Fankultur und die 
Fanarbeit nach der Pandemie entwickeln. 

Sind Sie selbst Fan des SV Werder Bremen? Wie sind 
Sie zum Fanprojekt gekommen?
Nach kindlich-jugendlichen Irrungen und Wirrungen 
und einer kurzweiligen Abstinenz vom (modernen) 
Fußball bin ich Bewunderer des gepflegten Spiels, 

Sozialarbeiter & -pädagoge im Fan-Projekt Bremen e.V.

Fan antirassistischer Fankultur und Anhänger des 
F.C. St. Pauli. Zum Fan-Projekt Bremen bin ich zwar 
sehr konservativ über eine Stellenausschreibung des 
Trägers gekommen, mein positiver Bezug zu und mein 
Interesse an Werder und der Fanszene ergaben sich 
allerdings bereits während der Studienzeit, in der ich 
öfter das Weserstadion aufsuchte. Im Fan-Projekt bin 
ich zuallererst Sozialpädagoge und Fanarbeiter, die 
Grenzen zum persönlichen fußballerischen Habitus 
sind allerdings fluide. Mein erstes Bundesligaspiel als 
Zuschauer habe ich als Kind mit meinem Vater im We-
serstadion gegen Bayern gesehen, was mir noch sehr 
prägnant in Erinnerung ist. Es ist unentschieden ausge-
gangen, alle waren unzufrieden und irgendetwas war 
wieder mit Willi Lemke und Uli Hoeneß – die Bremer 
Anhänger*innenschaft war damals sehr aufgebracht... 

Wie sieht ein Tag in der Fanarbeit aus, wenn ein Spiel 
ansteht?
Die Spieltagsarbeit ist nur schwer zu generalisieren, 
jeder Spieltag ist eigen. An einem Samstagnachmittag 
gegen den HSV tun sich beispielsweise andere soziale 
Räume auf und ein Fan-Projekt ist mehr gefordert, 
als an einem Sonntagabend gegen Hoffenheim. Im 
Rahmen von Spieltagen begleiten wir jugendliche 
und junge erwachsene Fußballfans, nehmen an ihrer 
Lebenswelt teil und pflegen unsere vertrauensvollen 
Beziehungen zu ihnen, während wir anlassbezogen 
auch mit weiteren Akteur*innen rund um das Spiel-
tagsgeschehen, bspw. dem anderen Fan-Projekt, den 
Fanabteilungen der Vereine oder den Ordnungs- und 
Sicherheitsbehörden, im Kontakt stehen und bei Kon-
flikten ggf. vermitteln. 
Für mich sind vor allem die selbst organisierten Aus-
wärtsfahrten mit jugendlichen Werderfans ein High-

light, auf denen unglaublich viel passiert. Ich mag die 
langen Reisewege quer durch die Republik mit jungen 
Menschen, die sich ihrem Verein leidenschaftlich 
hingeben, die Gesänge im Bus, das Kennenlernen der 
verschiedenen Stadien und anderen Fanszenen, die 
Ungewissheit und Spannung, die einen den gesamten 
Tag begleitet, was heute alles passiert, und im besten 
Falle drei Auswärtspunkte nach einem berauschenden 
Spiel. Dies alles für eine emanzipatorische Jugendar-
beit nutzbar zu machen, empfinde ich als eine span-
nende und gesellschaftlich wichtige Aufgabe. 
 
Was sind die größten Herausforderungen bei jungen 
Fans? Wie wollen Sie eine gewaltfreie und vielfältige 
Fan-Kultur fördern?
Der moderne Fußball hat mittlerweile verschiedene 
Spannungsfelder, u. a. zwischen Fans und Vereinen 
und Verbänden, Ordnungs- und Sicherheitsbehörden 
oder auch Medien hervorgebracht, in denen sich die 
Konfliktlinien in den letzten Jahren an verschiede-
nen Standorten verhärtet haben. Die Diskussion um 
gewaltfreie und vielfältige Fankultur darf dabei nicht 
auf Fußballfans verkürzt werden, sondern der Fußball 
muss insgesamt in den Blick genommen werden. Im 
internationalen Vergleich ist die hiesige Fankultur 
ein Vorzeigemodell, was nicht zuletzt am deutschen 
Modell der Fanarbeit liegt. Als Fan-Projekt können wir 
unseren Beitrag zu einer gewaltfreien und vielfältigen 
Fankultur leisten, indem wir die vielen positiven Impul-
se der Fanszene wahrnehmen und ihr ehrenamtliches 
Engagement, welches in vielfältiger und beeindrucken-
der Weise besteht, unterstützen.

II. Alumni-Portraits



32 33

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
Rückblickend denke ich gerne an themenvielfältige 
und diskussionsreiche Seminare, die meine berufliche 
Haltung nachhaltig prägten und mich gut auf die Praxis 
vorbereiteten, lange Abende und Nächte im AStA und 
StuPa, herausfordernde Donnerstagvormittage am 
Service Point, epische Duelle am Kicker in der Caféte 
im R-Gebäude mit stets gutem Filterkaffee, sportli-
chen Ausgleich beim Fußball- und Tischtennisangebot 
des Hochschulsports und nicht zuletzt das WG-Leben.

Mit Vechta verbinde ich:
Eine der Aufgaben im AStA/StuPa war u. a. die Verab-
schiedung der Absolvent*innen. In vielen Abschieds-
reden war der Satz „In Vechta weint man zwei Mal: 
Zuerst, wenn man ankommt, und ein zweites Mal, wenn 
man wieder geht“ omnipräsent. Die Zeit in Vechta war 
ein sehr prägender und toller Lebensabschnitt, was 
ich - ehrlich gesagt - zu Studienbeginn nicht erwartet 
hätte. Mit Vechta verbinde ich die Uni, den AStA, den 
Point der guten Hoffnung, den Hochschulsport, die 
Banane und die Meyerei, das WG-Leben, lange Uni-
partys und viele tolle Menschen, die zu Freund*innen 
geworden sind und zu denen z. T. weiterhin Kontakt 
besteht. Und nicht zuletzt habe ich zum Ende meines 
Studiums auch noch meine Partnerin kennengelernt. 
Die siebeneinhalb Jahre in Vechta waren gute Jahre, 
die die Basis meiner beruflichen Identität und wei-
ter Teile meines sozialen Lebens darstellen. Wenn 
sich ein Anlass ergibt, zuletzt eine Hochzeit und ein 
Kommiliton*innentreffen, komme ich gerne zurück 
nach Vechta.

Aus meinem Studium habe ich aufgehoben:
Neben einer kleinen Bibliothek habe ich noch eine 

Uni-Tasse, die ich zum Abschied aus meinem Studi-Job 
beim Service-Point bekommen habe und aus der ich ab 
und an den ersten Kaffee des Tages trinke.

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende 
ist:
Am Ende des Tages ist Vechta das, was man selbst 
draus macht. Ich habe viele Kommiliton*innen erlebt, 
die mit dem vermeintlich „langweiligen“ Vechta und der 
„Dorfuni“ unzufrieden waren. Die Überschaubarkeit 
der Uni birgt allerdings auch besondere Gestaltungs-
möglichkeiten der Hochschule und des studentischen 
Lebens – sei es in den Gremien der akademischen und 
studentischen Selbstverwaltung oder in studentischen 
Initiativen. Engagiert Euch! 

So hat mich das Deutschlandstipendium unterstützt:
Das Deutschlandstipendium hat mich in vielerlei Hin-
sicht maßgebend unterstützt. Vor allem habe ich Zeit 
gewonnen, in der ich studieren oder hochschulpolitisch 
aktiv sein konnte und neben dem studentischen Job 
am Service Point nicht noch einer weiteren Tätigkeit 
nachgehen musste, um mir das Studium und den Le-
bensunterhalt zu finanzieren. Auch konnte ich mir eine 
kleine Bibliothek an Standardliteratur anlegen und 
eine Fachzeitschrift abonnieren. Der ein oder andere 
Taler ging aber auch in die örtliche Gastronomie, in 
Konzertbesuche und in meine Musiksammlung. Alles 
in allem empfand ich das Stipendium als tolle Möglich-
keit der Individualförderung, zumal ich auch aus keiner 
Akademiker*innenfamilie komme. Nichtsdestotrotz 
wünsche ich mir für die Zukunft eine strukturell bes-
sere Ausfinanzierung des gesamten Bildungssystems, 
um den vielen Problemen und Herausforderungen, die 
womöglich durch die Corona-Pandemie noch ver-
schärft werden, zu begegnen.

II. Alumni-Portraits
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Eva Maria Spindler

Studium: Wirtschaft und Ethik & Politikwissenschaft (BACS)

Zeitraum: 2012 - 2015

Deutschlandstipendium: 2013/14 & 2014/15

Eva Maria Spindler kommt gebürtig aus dem Passauer 
Raum. An der Universität Vechta hat sie Wirtschaft 
& Ethik: Social Business sowie Politikwissenschaft 
studiert. Wir stellen Eva Maria Spindler vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Seit März 2018 bin ich als Doktorandin bei dem 
Gesamt- und Konzernbetriebsrat der Volkswagen 
AG aktiv. Bei meinem Studium war mir der Praxisbe-
zug schon immer wichtig und so kam es, dass ich für 
meine Masterarbeit Interviews mit drei Unternehmen 
geführt habe – jeweils mit Unternehmens-, als auch 
Arbeitnehmervertreter*innen. Eines davon fand mit 
einer Stabsmitarbeiterin des Konzernbetriebsrats der 
Volkswagen AG statt, die mich im Anschluss gefragt 
hat, ob ich mir vorstellen könnte, nach dem Master als 
Doktorandin für den Gesamt- und Konzernbetriebsrat 
zu arbeiten. Ehrlicherweise konnte ich mir Volkswagen, 
als Automobilhersteller, damals nicht wirklich als Ar-
beitgeber vorstellen: Zu viel Technik, zu viele Männer, 
zu viel ‚Diesel im Blut‘. Trotz meiner Vorbehalte war ich 
von den Inhalten des Interviews und den Themen des 
Betriebsrats so beeindruckt, dass ich dennoch – und 
nach einiger Bedenkzeit – zugesagt habe. Das habe ich 
bis heute nicht bereut und wurde sehr positiv über-
rascht: In meinem unmittelbaren Arbeitsumfeld zeigen 
beispielsweise Daniela Cavallo (als stellvertretende 
Konzernbetriebsratsvorsitzende) und Bertina Murkovic 

(Betriebsratsvorsitzende des Standorts Hannover und 
Mitglied im Präsidium des Aufsichtsrats der Volkswa-
gen AG), dass kompetenten, starken Frauen alle Türen 
offen stehen. Der Diesel im Blut weicht digitaler Trans-
formation, Dekarbonisierung und Elektromobilität. 
Und statt mit Technik, beschäftige ich mich in meinem 
Arbeitsalltag viel eher mit Fragen sozialer Verantwor-
tung. 

Meine Aufgaben dort sind: 
Wie bei allen Doktorandenstellen bei Volkswagen sind 
meine Aufgaben so gestaltet, dass ich die Hälfte der 
Zeit meiner Doktorarbeit widmen kann. Die andere 
Hälfte meiner Arbeitszeit bin ich operativ vor allem 
bei solchen Themen eingebunden, die inhaltlich zu 
meinem Promotionsthema passen. Ich persönlich finde 
das wirklich super, da ich so Berufserfahrung sammeln 
kann und beide Seiten (also Wissenschaft und Wirt-
schaft) voneinander profitieren. Ganz konkret beschäf-
tige ich mich mit Themen rund um Digitale Transforma-
tion und ihre Herausforderungen für die betriebliche 
Mitbestimmung. 

Doktorandin des Gesamt- und Konzernbetriebsrates 
der Volkswagen Aktiengesellschaft

Sie haben an der Universität St. Gallen Management, 
Organisation und Kultur im Master studiert. Was hat 
Sie im Anschluss an das Studium in Vechta zu dem 
Studium in der Schweiz bewegt?
Tatsächlich habe ich nach meinem Bachelor festge-
stellt, dass ich viele Ideen hatte, wie Inhalte konkret 
in der Praxis gestaltet werden können. Was mir aber 
gefehlt hat, war das Know-How, Unternehmen von 
einem Ist-Zustand in den entsprechenden Soll-Zustand 
zu verändern. Also habe ich mich auf die Suche nach 
Masterstudiengängen gemacht, die strategische Orga-
nisationsentwicklung adressieren und dabei auch die 
vorhandene Unternehmenskultur berücksichtigen. Pe-
ter Drucker hat den Grundgedanken dazu sehr treffend 
festgehalten mit der Aussage „Culture eats strategy 
for breakfast“. 
Als ich den Studiengang an der Uni St. Gallen entdeckt 
habe, war für mich ziemlich schnell klar, dass das 
genau die Inhalte waren, die ich haben wollte. Auch das 
Renommee der Universität war ein weiterer großer 
Pluspunkt. So kam es dann, dass ich tatsächlich nur 
eine einzige Masterstudienbewerbung auf den Weg 
gebracht habe – ein durchaus gewagtes Unterfangen, 
das zum Glück gut gegangen ist. 

Die Volkswagen AG hat insgesamt rund 671.000 
Mitarbeiter*innen. Wie ist die Arbeit in einem der 
größten und umsatzstärksten Konzerne Deutschlands?
Puuuh, das ist eine schwierige Frage. Durch das Volks-
wagen Doktorandenkolleg treffe ich Doktoranden aus 
sehr vielen Fachbereichen und bei den Gesprächen wird 
deutlich, wie unterschiedlich der Arbeitsalltag eines 
jeden ist. 
Toll an der Unternehmensgröße ist, dass Themen, die 
Volkswagen treibt, schnell zum Branchenstandard 

werden können. Darüber hinaus ist die Skalierung von 
Veränderungen auch klasse: Wenn Volkswagen sich 
beispielsweise dazu entschließt, dass die Produktion 
von E-Fahrzeugen CO2-Neutral erfolgen soll, dann sind 
die CO2-Einspareffekte entsprechend gigantisch. Auf 
der anderen Seite braucht es aber etwas länger, bis 
solche Entscheidungen im Unternehmen diskutiert und 
umgesetzt werden. Da haben kleinere Unternehmen 
natürlich deutlich weniger Komplexität zu berücksich-
tigen. 
 
Ihr Promotionsthema setzt sich mit der Zukunft der 
Mitbestimmung auseinander. Konkret analysieren Sie 
den Einfluss der digitalen Transformation auf die be-
triebliche Mitbestimmung. Welche Herausforderungen 
entstehen für die betriebliche Mitbestimmung durch 
die Digitale Transformation? 
Für die betriebliche Mitbestimmung entstehen Heraus-
forderungen entlang zweier Dimensionen. Denn einer-
seits muss betrachtet werden, wie die neue Konnekti-
vität Unternehmensstrukturen und Beschäftigung bzw. 
vorhandene Arbeit(sweisen) verändert. Andererseits 
muss berücksichtigt werden, was diese tiefgreifenden 
Veränderungen für die betriebliche Mitbestimmung 
selbst bedeuten. 
Ein ganz konkretes und aktuelles Thema ist beispiels-
weise die Arbeit von zu Hause, die gerade während der 
Covid-19-Pandemie deutlich zugenommen hat, aber 
erst durch die zunehmende Konnektivität ermöglicht 
wurde. Mit Blick auf die Belegschaft muss der Be-
triebsrat Fragen beantworten, wie beispielhaft: Wie 
kann der Arbeitsplatz zu Hause ergonomisch gestal-
tet werden? Wer muss finanziell dafür aufkommen? 
Braucht es dann noch einen Büroarbeitsplatz? Wie wird 
eine Entgrenzung der Arbeitszeiten vermieden? 
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Für die betriebliche Mitbestimmung selbst stellen sich 
zugleich Fragen wie: Wie kann die Belegschaft auch bei 
mobiler Arbeit erreicht und informiert werden? Wie 
bleibt die Qualität der persönlichen Gespräche zwi-
schen Betriebsrat und Beschäftigten auch im digitalen 
Raum erhalten? Wie kann auch für Beschäftigte mehr 
Flexibilität im Arbeitsalltag erreicht werden, für deren 
Tätigkeit die Anwesenheit vor Ort erforderlich ist? 

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
… die tollen Extra-Curricularen Aktionen die in Vechta, 
ohne ‚wenn und aber‘ vom Lehrkörper aber auch den 
Verwaltungsmitarbeiter*innen unterstützt wurden. 
Auch die Bürgerstiftung in Vechta war sehr koope-
rationsbereit und so war es beispielsweise möglich, 
Claus Hipp für einen Gastvortrag einzuladen, oder das 
Projekt „Philosophie im Kino“ mit Martin Booms zu 
realisieren. Diesen individuellen Gestaltungsspielraum 
fand ich super und er hat auch für meine persönliche 
Entwicklung eine wichtige Rolle eingenommen. 
Ganz aktuell bin ich aber nicht nur Alumna, sondern – im 
Rahmen meiner Dissertation – auch wieder als Studen-
tin in Vechta eingeschrieben: Die Uni Vechta, vor allem 
aber Christoph Schank, mein Doktorvater, haben also 
einen bleibenden, positiven Eindruck hinterlassen. 

Mit Vechta verbinde ich:
…die tollen Menschen die ich in Vechta getroffen habe 
und mich noch immer begleiten, lange Waldspazier-
gänge, die Happy Hour in der Banane und den Kaffee 
von Gino. Wann immer ich in Vechta bin, versuche ich 
noch immer dort halt zu machen, um mir einen Schwung 
Bohnen mitzunehmen.

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende:
•	 „Grüß Gott“ ist keine anerkannte Begrüßungsfor-

mel im Norden… Ohnehin gehört man eher zu den 

Exoten, wenn das Elternhaus mehr als 150 km von 
Vechta entfernt liegt.

•	 Nehmt an der Ersti-Woche teil – dort knüpft man 
Freundschaften fürs Leben.

•	 Fahrt nicht jedes Wochenende oder am ersten Tag 
der Semesterferien nach Hause.

•	 Und last but not least: Vechta bietet durch das tolle 
Betreuungsverhältnis klasse Möglichkeiten. Für 
mich war die Unigröße zum Ankommen im Studium 
ideal. Allerdings habe ich im Lauf der Zeit auch 
gemerkt, dass es manchmal nachteilig ist, an einer 
kleineren, weniger bekannten Uni zu studieren. Je 
nach dem was ihr später beruflich machen wollt, 
solltet ihr also abwägen, ob ihr später im Lebens-
lauf eine namhafte Uni als Türöffner für Euren Job-
Wunsch brauchen könntet. 

	
So hat mich das Deutschlandstipendium unterstützt:
Zwei Jahre lang hatte ich das Glück, dass ich durch 
das Deutschlandstipendium finanziell unterstützt 
wurde. Dies hat mir zum Beispiel ermöglicht, auf einen 
Nebenjob zu verzichten und mich dafür umso mehr 
ehrenamtlich einzubringen: Beispielweise im Studie-
rendenparlament, oder bei sneep (einem studentischen 
Netzwerk für Unternehmensethik). Tatsächlich habe ich 
mich durch das Stipendium aber auch besser mit und in 
der Region vernetzt: Beispielsweise ist so der Kontakt 
zu den Rotaractern entstanden und später sind gemein-
same Aktionen zwischen Studierenden und Rotaractern 
durchgeführt worden. Eine weitere wichtige Tür, die 
sich durch das Deutschlandstipendium geöffnet hat, 
war der Kontakt zu dem Unternehmen MIAVIT. Hier 
konnte ich ein Praktikum absolvieren und habe dort 
auch meine Bachelorarbeit geschrieben. 
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Jan-Hendrick Stockmann

Studium: Soziale Arbeit (B.A. & M.A.)

Zeitraum: 2008-2013

Deutschlandstipendium: 2011/12 & 2012/13

Jan-Hendrik Stockmann ist im Münsterland aufge-
wachsen und 2008 nach Vechta gekommen, um Soziale 
Arbeit zu studieren. Im Jahr 2013 schloss er den Stu-
diengang erfolgreich mit einem Master ab. Jan-Hend-
rik Stockmann war einer der ersten 15 Studierenden, 
die im Jahr 2011 bei uns ein Deutschlandstipendium 
erhalten haben. Wir stellen ihn vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Ich arbeite seit 2018 bei terra nova e. V., einem Verein 
der bedarfsgerechte, sozialpädagogische Hilfe für Kin-
der, Jugendliche, junge Volljährige und Erwachsene so-
wie Familien anbietet. Dort habe ich die Fachbereichs-
leitung für die sogenannten „Flexiblen Hilfen“ inne. 
Darunter fallen aufsuchende Hilfen, die wir im Bereich 
Kinder- und Jugendhilfe sowie der Eingliederungshilfe 
(für psychisch- und suchterkrankte Menschen) und der 
Wohnungslosenhilfe erbringen. 

Meine Aufgaben dort sind: 
Meine Aufgaben sind sehr unterschiedlich. Einerseits 
kümmere ich mich um das Anfrage- und Belegungs-
management. Die Anfragen kommen dabei beispiels-
weise von Hilfesuchenden, Jugendämtern, rechtlichen 
Betreuern oder Kliniken. Auch Konzeptentwicklung, 
Personalfördergespräche, Leitung von Teamsitzungen, 
Ansprechpartner für die Kolleg*innen sein oder auch 
die Koordination der Einsatz- und Urlaubsplanung 

gehören zu meinen Tätigkeiten. Zu guter Letzt habe 
ich das Glück, noch ein paar Betreuungsstunden mit 
Klient*innen zu haben und kann so noch an der Basis 
arbeiten.  

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an:
Da gibt es viele Dinge. Besonders präsent sind so-
wohl die schöne Zeit mit Freunden in der Cafete im 
R-Gebäude als auch meine diversen Nebenjobs als 
Hilfskraft und in der Cafete. Darüber hinaus denke ich 
gerne an die Möglichkeit, mich im Rahmen von unter-
schiedlichen Seminaren und Prüfungen mit Themen 
zu befassen, die mich interessierten – dazu gehören 
beispielsweise Armut und Haltung oder Emotionen in 
der Sozialen Arbeit. 

Mit Vechta verbinde ich:
Viele famose Momente mit ganz wunderbaren Men-
schen. Ich denke da an meine Hochzeit, die Geburt des 
ersten Kindes und den ersten Job nach dem Studium. 
Kurzum war es einfach eine schöne Zeit.
 

Fachbereichsleitung bei terra nova e.V.

Auf dem Stoppelmarkt würde ich gerne mal ein Bier 
trinken mit:
Ich weiß nicht, ob er überhaupt Bier trinkt, aber Gregor 
Gysi wäre meine Wahl. Sonst gerne mal mit meinem 
alten Chef Sascha Schierz.

Aus meiner Studienzeit habe ich diesen Gegenstand 
aufgehoben:
Die ca. 100 Fachbücher, die ich mir angeschafft habe. 
Ich schaue da gelegentlich noch mal gerne rein und 
ansonsten sehen sie im Regal zumindest schick aus. 

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende:
Überladet euch nicht mit Veranstaltungen, nur, damit 
ihr in der Regelstudienzeit bleibt. Macht euch lieber 

einen guten Plan, was ihr wann belegen wollt. Dann 
bleibt Zeit für die wirkliche Auseinandersetzung mit 
Studieninhalten, Freizeit und eventueller Arbeit. 

So hat mich das Deutschlandstipendium unterstützt:
In Vorstellungsgesprächen war der Hinweis, Deutsch-
landstipendiat zu sein, auf jeden Fall positiv aufgefal-
len. Im Studium hat mich das Stipendium dahingehend 
unterstützt, dass ich etwas weniger arbeiten musste, 
um meinen Lebensunterhalt zu finanzieren oder mir 
Bücher für die Uni zu besorgen. Zumeist blieb dadurch 
(und mit etwas Ansparen) auch für größere Unterneh-
mungen wie Festivalbesuche oder Mini-Urlaube etwas 
übrig. 

II. Alumni-Portraits
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Daniel Walter  

Studium: Mathematik & Sachunterricht, 
mit Bezugsfach Geschichte (BACS & M. Ed.)

Zeitraum: 2009 -2013 

Deutschlandstipendium: 2012/13 

Daniel Walter ist 30 Jahre alt und in Seesen (Nieder-
sachsen) aufgewachsen. An der Universität Vechta hat 
Walter Mathematik und Sachunterricht studiert. Wir 
stellen ihn vor: 

Ich arbeite jetzt: 
Derzeit arbeite ich an der Westfälischen-Wilhelms-
Universität Münster als Studienrat im Hochschul-
dienst.

Meine Aufgaben dort sind: 
In Münster übernehme ich Aufgaben in Lehre und For-
schung im Bereich Mathematikdidaktik. In der Lehre 
bin ich für die Ausbildung angehender Mathematik-
lehrkräfte und für die Weiterbildung praktizierender 
Lehrkräfte zuständig. In der Forschung begleite ich 
diverse Projekte.

Das sind meine Forschungsschwerpunkte: 
Mein zentraler Forschungsschwerpunkt widmet sich 
dem fachbezogenen Einsatz digitaler Medien im Ma-
thematikunterricht und der Lehrer*innenausbildung. 
So entwickle ich beispielsweise verschiedene Tablet-
Apps und untersuche, wie Kinder fachdidaktische 
Potentiale für das Mathematiklernen nutzen. Zudem 
bin ich an der Entwicklung von Lernplattformen für die 
Lehrer*innenausbildung beteiligt.

Mein zweiter Forschungsschwerpunkt widmet sich der 
Frage, wie im Mathematikunterricht der zunehmenden 
Heterogenität von Lerngruppen begegnet werden 
kann.
Mein dritter Forschungsschwerpunkt zielt auf die 
Empirische Bildungsforschung ab. Als Teil des wis-
senschaftlichen Konsortiums der TIMSS-Studien 
- „Trends in International Mathematics and Science 
Study“ - bin ich für das Teilvorhaben Mathematik 
zuständig. Alle vier Jahre werden die Ergebnisse der 
international vergleichenden TIMSS-Studie veröffent-
licht.

Das sind die größten Herausforderungen in der Ver-
mittlung von Mathematik in der Grundschule:
Aus den TIMSS-Studien wissen wir, dass etwa 20 Pro-
zent der Kinder die Grundschule mit allenfalls basalen 
mathematischen Kompetenzen in Richtung weiterfüh-
render Schulformen verlassen. Die Schwierigkeiten 
werden dort stärker und stärker ‚sichtbar‘ und führen 
mitunter oft zu Frustration bei den Lernenden. Nicht 
ohne Grund ist Mathematik in den weiterführenden 

Studienrat an der Westfälischen-Wilhelms- 
Universität Münster

Schulformen – anders als noch in der Grundschule 
– nicht unbedingt ein ‚Lieblingsfach‘. Daher besteht 
aus meiner Sicht die größte Herausforderung darin, 
Rechenschwierigkeiten zu vermeiden und den Kindern 
Lernanlässe für das Verstehen von Mathematik zu ge-
ben. Obwohl viele fundierte Konzepte hierzu bestehen, 
scheint das Problem nach wie vor zu bestehen.

Wenn ich an mein Studium zurückdenke, denke ich 
gerne an: 
Gute Studienbedingungen, eine familiäre Atmosphäre, 
einen kurzen Weg zur Uni mit dem Rad, viele Spiele 
beim Uni-Fußball und natürlich daran, dass ich meine 
Frau im Studium kennengelernt habe.

Mit Vechta verbinde ich: 
Einen schönen Lebensabschnitt. 

Mein Tipp für Studieninteressierte und Studierende 
ist:
Studiert das, woran ihr wirklich Interesse habt. Wenn 
ihr euch für das Lehramt (Fach Mathematik) interes-
siert: Macht vor Studienbeginn ein Praktikum an einer 
Schule oder setzt euch einfach mal in eine Vorlesung 
und geht in euch, ob das wirklich etwas für euch ist. 

So unterstützte mich das Deutschlandstipendium: 
Durch das Deutschlandstipendium habe ich die Mög-
lichkeit bekommen, mich auf das Studium zu kon-
zentrieren. Ich bin ungemein dankbar dafür, dass mir 
dadurch so manche finanzielle Sorge erspart geblieben 
ist. Darüber hinaus habe ich aber auch Kontakte zu 
weiteren Stipendiant*innen knüpfen können.

II. Alumni-Portraits
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Wir sind  
Deutschlandstipendium. 

Wir sind  
Universität Vechta.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Unsere Stipendiat*innen 2020/21 im Portrait

Das Deutschlandstipendium fördert Vielfalt. Vech-
taer Studierende verbinden herausragende Leis-
tungen mit großem gesellschaftlichem Engagement 
und einem breiten Spektrum an Talenten. Einige 
Deutschlandstipendiat*innen wirken innerhalb der 
Hochschule in Gremien mit, vertreten die Studieren-
denschaft in Anliegen oder gestalten Hochschulinitiati-
ven. Außerhalb der Universität engagieren sich andere 
Stipendiat*innen in Vereinen, politischen Organisatio-
nen, Kirchen und Schulen. Das soziale Engagement der 
Vechtaer Deutschlandstipendiat*innen ist facetten-
reich. 

Neben gesellschaftlichem Engagement fördert das 
Deutschlandstipendium besondere Biographien. Die 
persönlichen Situationen sind vielfältig: nichtaka-
demischer Familienhintergrund, Migrations- und 
Fluchterfahrung, Pflege eines nahen Verwandten, 
Schwangerschaft und Kindererziehung, Mitarbeit 
im Familienbetrieb oder physische oder psychische 
Einschränkungen oder Behinderungen. Der Bildungs-
aufstieg von Studierenden in erschwerten Bedingungen 
wird durch dieses Stipendienprogramm unterstützt.  

In den vorherigen Jahren hatten Förder*innen die Mög-
lichkeit, ihre Stipendiat*innen bei einer Vergabefeier 
im persönlichen Kontakt kennenzulernen. In diesem au-
ßergewöhnlichen Jahr stellen sich die Stipendiat*innen 
in einem kurzen persönlichen Portrait vor. Auf den 
nächsten Seiten lesen Sie, wie das Deutschlandstipen-
dium Vielfalt fördert. 

Wir sind Deutschlandstipendium.
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Mervette Abro
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Freese Feldhaus Partnerschaft mbB

Das möchte ich Freese Feldhaus Partnerschaft mbB 
sagen:
Ich möchte mich herzlich für die Förderung bedanken 
und kurz vorstellen: Ich bin im Irak, in Bagdad, geboren. 
Nach meinem Abitur kam ich als Flüchtling im Jahr 
2001 nach Deutschland. Ich lernte Deutsch, machte 
eine Ausbildung zur Kinderpflegerin und geründete 
eine Familie.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Ich möchte Sicherheit für meine Familie und meine 
drei Kinder haben (Zwillingstöchter 7 Jahre und Sohn 
12 Jahre). Deshalb strebe ich einen Beruf an, der mir 
Spaß macht und eine sichere Zukunft bietet. Da ich 
mich sehr für die Arbeit mit Kindern interessiere, ab-
solvierte ich die Ausbildung zur Kinderpflegerin.
Heute möchte ich meine berufliche Zukunft auf ein 
solides Fundament stellen und meine pädagogischen 
Kenntnisse vertiefen. Dazu absolvierte ich zuletzt 
eine Weiterbildung (2 Semester) an der Universität 
Oldenburg zum Thema „Pädagogische Kompetenzen in 
der Migrationsgesellschaft“. Ich zeigte im Rahmen des 
Zertifikatsprogrammes, dass ich grundsätzlich über 
die Fähigkeiten zur Aufnahme eines Studiums verfüge. 
Seit dem Wintersemester 2019/20 studiere ich Sozia-
le Arbeit in Vechta. Studieren war immer mein Traum. 

Sie ermöglichen uns mit Ihrer Unterstützung, dass 
wir uns auf das Studium konzentrieren können, um 
schnellstmöglich den akademischen Abschluss zu 
erreichen. Außerdem haben wir durch die finanzielle 
Erleichterung mehr Freiheiten, uns um unsere Kinder 
zu kümmern. 

So engagiere ich mich:
In meiner Elternzeit fing ich mit einem Dolmetscher-
Führerschein an und engagierte mich ehrenamtlich 
in der Betreuung von Flüchtlingen beim Refugium 
Wesermarsch. Ich dolmetschte, übersetzte und gab 
ausländischen Kindern in den Schulen und  Frauen 
Deutschunterricht. 
Meine Familie und ich helfen gerne immer wieder in 
unserer Kirchengemeinde z. B. bei Festen, Aktionen 
wie den Sternsingern und wir koordinieren arabische 
Gottesdienste.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Menschen zu helfen macht mir viel Freude. Ich selbst 
denke immer zurück an die Zeit, als ich im Krieg lebte 
und flüchten musste. Das bestärkt mich, andere zu 
unterstützen. Ich studiere Soziale Arbeit, um meine 
Kenntnisse zu vertiefen und meine Qualifikation zu 
verbessern. Ein Ziel ist, nach meinem Bachelor auch 
meinen Master zu machen. Meine Ziele dabei sind, ein 
Vorbild für meine Kinder zu sein und stolz im sozia-
len Bereich zu arbeiten und dabei Sicherheit für die 
Zukunft zu haben.

Ray Abro
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Bernard und Inge Inhestern

Das möchte ich Bernard und Inge Inhestern sagen:
Ganz herzlich möchte ich mich bei Ihnen bedanken und 
auch kurz vorstellen: Ich bin Ray Abro und bin genau 
wie meine Frau in der Stadt Bagdad (Irak) geboren. Im 
Oktober 2003 kam ich als Geflüchteter nach Deutsch-
land. Zu Beginn war ich längere Zeit mit meinem Asyl-
verfahren und dem Erlernen der deutschen Sprache 
beschäftigt. Nun bin ich verheiratet und habe drei Kin-
der (einen Sohn 12 Jahre und Zwillingstöchter 7 Jahre). 
Bis 2015 arbeitete ich in verschiedenen Firmen, um für 
meine Familie finanziell sorgen zu können. Dies hat viel 
Energie und Zeit benötigt, sodass ich mich erst spät 
um meinen eigenen beruflichen Werdegang kümmern 
konnte.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Durch die Flucht haben wir viel Zeit im Leben verlo-
ren und sind nun froh, dass wir endlich unseren Traum 
leben können. Das Stipendium hat uns finanzielle 
Freiräume geschaffen. Wir können uns nun auf das 
Studium konzentrieren, um schnellstmöglich den aka-
demischen Abschluss zu erreichen.

So engagiere ich mich: Bis Ende 2019 war ich bei der 
DRK ehrenamtlicher Sanitäter und bis 2015 war ich 
bei Refugium in Nordenham als Flüchtlingsbegleiter 
ehrenamtlich tätig.
Außerdem helfe ich in der Kirchengemeinde ehren-
amtlich aus. Zuerst in Nordenham (wo wir wohnten), 
jetzt in Delmenhorst. Mit meiner Familie helfen wir 
bei Festen, Sternsingeraktionen und ähnlichem. Unser 
Sohn ist seit 2017 dort Messdiener. Ebenso unter-

stützte ich im alltäglichen Leben die Mitbürger*innen 
ehrenamtlich. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Als ich beim Deutschen Roten Kreuz als Dolmetscher 
angestellt wurde und dort intensiv mit Menschen zu 
tun hatte, hat mir die Arbeit sehr viel Freude bereitet. 
So entdeckte ich meine Leidenschaft und mein Talent 
für das Soziale. Seither bin ich auf verschiedene Weise 
im sozialen Bereich tätig. Im Oktober 2016 begann 
ich ein einjähriges Kontaktstudium an der Universität 
Oldenburg in dem Bereich „Pädagogische Kompetenz 
in der Migrationsgesellschaft“. Ich arbeitete als päda-
gogischer Mitarbeiter bei der VHS und bei der Diako-
nie im Bereich Street Work arbeite ich bis heute. Ich 
begann im Oktober 2018 mein Studium der Sozialen 
Arbeit, um einen berufsqualifizierenden Abschluss zu 
erlangen und mir damit langfristig einen Arbeitsplatz 
als staatlich anerkannter Sozialarbeiter zu sichern. Ich 
möchte ein gutes Vorbild für meine Kinder und auch für 
meine Klienten*innen sein.

III. Stipendiat*innen 2020/21
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Lennart Albers
Studium: Deutsch und Politik ( M. Ed.)

Förder*in: Welker Stiftung

Das möchte ich der Welker Stiftung sagen:
Ich möchte mich herzlich bei Ihnen bedanken, dass Sie 
durch Ihren Beitrag auch in diesen schwierigen Corona-
Zeiten das Deutschlandstipendium überhaupt ermög-
lichen. Dass Sie das Geld aufwenden ist das eine, dass 
Sie dadurch aber eben auch eine große Wertschätzung 
gegenüber meiner studentischen Leistung in Verbin-
dung mit meiner ehrenamtlichen Tätigkeit ausdrücken, 
freut mich sehr. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Die Förderung hilft mir in der aktuellen Situation, 
meinen Lebensunterhalt weiterhin völlig sorgenfrei 
gestalten zu können. Das wäre in der aktuellen Situ-
ation ohne das Stipendium nicht der Fall. Ich arbeite 
nebenberuflich in der Sportredaktion der Neuen Os-
nabrücker Zeitung und bin primär im Amateurfußball 
unterwegs. Der Lockdown im Frühling und nun im No-
vember haben einen enormen Rückgang an Aufträgen 
und damit auch einen finanziellen Schaden bedeutet, 
der glücklicherweise durch das Stipendium sehr gut 
aufgefangen wird. 

So engagiere ich mich:
Ich übe derzeit zwei Ehrenämter aus. Einerseits orga-
nisiere ich das Ferienlager in unserer Kirchengemein-
de. Da dies in diesem Jahr ausgefallen ist, haben wir 
über eine Woche jeden Tag ein Ersatzprogramm für die 
Kinder und Jugendlichen angeboten. Das habe ich nicht 
nur organisiert, sondern auch jeden Tag dort gekocht – 
eine interessante Erfahrung. Auch im Jahr 2021 werde 
ich wieder die Lagerleitung übernehmen, die Planun-

gen dafür sind gerade gestartet. 
Des Weiteren trainiere ich die A-Jugend-Landesli-
gamannschaft meines Heimatvereins VfR Voxtrup. 
Zweimal die Woche ist Training, am Wochenende ein 
Spiel. Das Training benötigt viel Vorbereitung, um den 
Spielern ein forderndes, aber gleichzeitiges spaßiges 
Training zu bieten. Fortschritte aus dem Training in den 
Spielen zu sehen, macht einen dann schon sehr stolz.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich möchte zukünftig an einer Haupt- oder Realschu-
le arbeiten und den Schüler*innen im Unterricht den 
Raum geben, sich selbst zu entfalten. Wichtig ist mir, 
den Schüler*innen grundlegende Kompetenzen für 
die Partizipation an einer Demokratie beizubringen: 
Eine angemessene Debattenkultur, Respekt vor dem 
Gegenüber und Akzeptanz von Minderheiten.

Patrizia Bahrsch
Studium: Germanistik und Kath. Theologie (BACS)

Förder*in: PERSO PLANKONTOR GmbH

Das möchte ich der PERSO PLANKONTOR GmbH 
sagen:
Für Ihre Unterstützung bin ich sehr dankbar. Das 
Lehramtsstudium ist mit vielen Herausforderungen 
verbunden, und durch die Förderung kann ich mit voller 
Konzentration den Aufgaben der kommenden Semes-
ter entgegentreten. 
Als Stipendiatin ausgewählt worden zu sein, macht 
mich sehr glücklich und bestärkt mich zusätzlich in 
meinem Bestreben, den eingeschlagenen Weg mit 
großer Motivation und Leistungsbereitschaft fortzu-
setzen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Die Förderung werde ich unter anderem für den Er-
werb von Literatur verwenden; ich habe schon einige 
Bücher im Kopf, die ich in Zukunft gerne mein Eigen 
nennen würde.
Zusätzlich plane ich im kommenden Jahr einige For-
schungsreisen (soweit dies wieder möglich sein wird) 
und werde hierfür auch einen Teil der Förderung in-
vestieren. Unter anderem beabsichtige ich die zweite 
und in diesem Fall längere Hospitation beim Frühneu-
hochdeutschen Wörterbuch (Akademie der Wissen-
schaften) in Göttingen. Ich freue mich bereits jetzt auf 
viele neue Eindrücke und lehrreiche Erfahrungen, die 
ich durch die geplanten Maßnahmen zur Weiterbildung 
gewinnen werde.

So engagiere ich mich:
Das Deutschlandstipendium berücksichtigt meine 
familiäre Situation und ermöglicht es mir, Familienver-
antwortung und Studium organisatorisch in Einklang zu 
bringen. 
In meinem Studium tausche ich mich regelmäßig mit 
meinen Kommilitoninnen und Kommilitonen aus und 
stehe für fachliche Fragen meiner beiden Studienfä-
cher zur Verfügung. Des Weiteren unterstütze ich vor 
allem jüngere Studierende bei der Organisation ihres 
Studiums sowie bei der Prüfungsvorbereitung und lese 
für sie Korrektur.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach dem Studium möchte ich an einer Grundschule im 
Oldenburger Münsterland arbeiten und das erworbene 
Wissen und Können einsetzen, um die Schülerinnen und 
Schüler auf bestmögliche Weise zu fördern. 
Da mir das wissenschaftliche Arbeiten ebenfalls viel 
Freude bereitet, ist es mir ein besonderes Anliegen, 
die Bereiche Forschen, Lernen und Lehren in meinem 
späteren Beruf als Lehrerin zu verbinden. 

III. Stipendiat*innen 2020/21
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Yana Barbknecht
Studium: Soziale Arbeit (M.A.)

Förder*in: Marius Eriksen Stiftung

Das möchte ich der Marius Eriksen Stiftung sagen:
Ich möchte mich hiermit bei der Marius Eriksen Stif-
tung bedanken. Durch das Stipendium habe ich die 
Möglichkeit, mich mehr auf mein Studium zu konzen-
trieren und mein hochschulpolitisches Engagement 
weiterhin auszuführen. Ebenso war und ist es zu Zeiten 
von Corona schwierig einen Nebenjob zu finden, der 
sich mit meinem Studium vereinbaren ließ. Vielen 
Dank!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Die Förderung des Stipendiums nutze ich, um meine 
laufenden Kosten zu decken. Durch das Studium, mein 
hochschulpolitisches Engagement und die Pflege einer 
Angehörigen blieb nie viel Zeit, um so viel zu arbeiten, 
dass es ausgereicht hätte. Durch diese finanzielle 
Erleichterung habe ich nun die Möglichkeit an allen 
Seminaren teilzunehmen und mich auch im folgenden 
Semester im Fachrat und Studierendenparlament zu 
engagieren. Die Teilnahme an allen Seminaren ist sehr 
wichtig für mich, da ich mich für den Masterstudien-
gang entschieden habe, um neues fachliches Wissen zu 
generieren. 

So engagiere ich mich:
Seit meinem ersten Mastersemester an der Univer-
sität Vechta engagiere ich mich für den Fachrat der 
Sozialen Arbeit. An meiner vorherigen Fachhochschule 
trat ich bereits dem Studierendenparlament bei. Seit 
einem Semester wurde ich nun auch in das Studieren-
denparlament gewählt. Dies hat mich besonders ge-
freut, da ich nicht mehr nur die Möglichkeit habe, mich 

um die Belange der anderen Studierenden zu kümmern, 
sondern aktiv an hochschulpolitischen Entscheidungs-
prozessen mitzuwirken. Dabei setze ich mich vor allem 
gegen Diskriminierung und für ein studentisches Mitei-
nander in Zeiten von Corona ein. Dafür organisiere ich 
mit dem Fachrat regelmäßig Online-Veranstaltung für 
die Studierenden. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Dadurch, dass der Studiengang und der Berufszweig 
der Sozialen Arbeit so vielfältig sind, habe ich viele 
Pläne für meine Zukunft. Momentan absolviere ich ne-
ben meinem Studium eine Fortbildung als Traumapäd-
agogin. Diese möchte ich in nächster Zeit abschließen. 
Nach meinem Master kann ich mir sehr gut vorstellen, 
weiterhin an der Universität Vechta zu bleiben, um zu 
promovieren. Ebenfalls strebe ich eine Ausbildung zur 
Kinder- und Jugendtherapeutin an.

Saskia Behrens
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Dr.in Hildegard Schnetkamp

Das möchte ich Dr.in Hildegard Schnetkamp sagen:
Danke!

Ich bedauere es sehr, dass ein persönliches Treffen in 
diesen Zeiten nicht möglich ist.
Dennoch möchte ich mich auf diesem Wege sehr herz-
lich bei Ihnen für meine Förderung bedanken. Ich weiß 
dies sehr zu schätzen. Ich freue mich sehr über diese 
Unterstützung während meines Studiums.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium bietet mir auf der einen 
Seite eine finanzielle Entlastung und zum anderen 
eine großartige Möglichkeit, mich auf mein Studium 
zu konzentrieren. Die Förderung möchte ich insbeson-
dere nutzen, um weitere Bereiche der Sozialen Arbeit 
mithilfe freiwilliger Praktika kennenlernen zu können. 
Und das, ohne mir dabei Gedanken über meine finanzi-
elle Situation machen zu müssen.

So engagiere ich mich:
Neben dem Studium arbeite ich als Nachtbereitschaft 
in einer therapeutischen Jugendwohngruppe. Ebenfalls 
betreue ich gelegentlich Kinder aus meinem Freiwil-
ligen Sozialen Jahr weiterhin in meiner Freizeit. Wie 
oben bereits angedeutet würde ich sehr gerne eine 
ehrenamtliche Tätigkeit oder studentische Nebenbe-
schäftigung im Bereich der Flüchtlingshilfe aufneh-
men. Mir liegt es sehr am Herzen, diesen Menschen in 
alltäglichen Schwierigkeiten und ungewissen Zeiten 
eine vertrauensvolle Unterstützung zu sein.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Zum jetzigen Zeitpunkt wünsche ich mir eine Tätigkeit 
in dem Bereich der Hilfe für Geflüchtete. Besonders 
mein Praktikum mit unbegleiteten minderjährigen 
Ausländer*innen hat mir hier Zukunftsaussichten 
eröffnet. In dieser Zeit habe ich eine positive persön-
liche Weiterentwicklung, sowie mein großes Interesse 
an der Arbeit mit diesen Menschen erleben dürfen. 
Deswegen habe ich für das Jahrbuch ein Bild von den 
Ergebnissen eines kleinen Projektes während meiner 
Praktikumszeit ausgewählt. Für die Zukunft wünsche 
ich mir eine noch größere Handlungsfähigkeit und 
Fachlichkeit durch das Studium zu erlangen, um in mei-
nem zukünftigen Tätigkeitsfeld professionell wirken 
zu können. Gerne würde ich dies auch noch mit einem 
Auslandssemester verbinden wollen.

III. Stipendiat*innen 2020/21
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Imke Bombeck 
Studium: Mathematik & Sachunterricht/Geschichte (BACS)

Förder*in: Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen

Das möchte ich der Stiftung der Metallindustrie im 
Nord-Westen sagen:
Bei der Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen
möchte ich mich zunächst in höchster Form für das 
Engagement und die Unterstützung bedanken. Das 
System des Deutschlandstipendiums sehe ich als eine 
gute Möglichkeit an, junge Mitmenschen gesellschaft-
lich zu unterstützen. Die anteilige Förderung des Nach-
wuchses durch die Bürgergesellschaft stärkt vor allem 
die Gemeinschaft und leistet einen entscheidenden 
Beitrag für die Zukunft der Gesellschaft. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium ermöglicht mir zum einen, 
den Fokus auf das Studium legen zu können und zum 
anderen, in den Semesterferien das Arbeiten auf ein 
Minimum zu reduzieren, um Praxiserfahrungen in Form 
eines freiwilligen Praktikums sammeln zu können. 
Neben der finanziellen Förderung eröffnet sich mir im 
Austausch mit anderen eine Erweiterung des Hori-
zonts in gesellschaftlichen und politischen Bereichen. 
Die Förderung möchte ich nutzen, um mein Studium 
mitzufinanzieren und Anschaffungen zugunsten des-
sen zu tätigen.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich habe den Weg des Studiums zur Lehrerin einge-
schlagen und möchte zukünftig in den Fächern Ma-
thematik und Sachunterricht an einer Grundschule 
unterrichten. Mein Ziel für meinen späteren berufli-
chen Werdegang ist es, vor allem den Kindern, die ihre 
erste Etappe des Bildungsweges bestreiten, wichtige 

Grundlagen zu vermitteln. Grundlagen, die für den 
weiteren schulischen Ausbildungsweg und die Teilha-
be an der Gesellschaft hilfreich und bedeutsam sind. 
Dabei steht vor allem im Fokus, allen Schülerinnen und 
Schülern gerecht zu werden und diese auf ihrem indivi-
duellen Lernweg bestmöglich zu unterstützen. Neben 
dem Unterrichten steht zudem auch die Unterstützung 
bei der Ausbildung einer selbständigen Persönlichkeit 
aller Schülerinnen und Schüler im Vordergrund. 
Für den Weg durch das Studium ist es mein Ziel, dieses 
bestmöglich und in Regelstudienzeit abzuschließen 
und viele Erfahrungen in der Praxis sammeln zu kön-
nen. Neben der Praxisphase im Masterstudiengang, in 
der ein Halbjahr an einer Schule Unterricht angeleitet 
und gestaltet wird, möchte ich weitere eigenständige 
Praktika machen, um möglichst viele Erfahrungen zu 
sammeln, die mir den Einstieg in das Berufsleben hof-
fentlich erleichtern werden. 
Ich freue mich auf meine spätere berufliche Zukunft 
und vor allem darauf, einen wichtigen Beitrag für die 
zukünftige Gesellschaft leisten zu können. 

André Busker
Studium: Soziale Arbeit (M.A.)

Förder*in: Landessparkasse zu Oldenburg

Das möchte ich der Landessparkasse zu Oldenburg
sagen:
Ich möchte mich hiermit herzlichst bei der Landesspar-
kasse zu Oldenburg sowie der Universität Vechta be-
danken. Eine Förderung durch das Deutschlandstipen-
dium bedeutet für mich die Chance zur Erschließung 
neuer vielfältiger Möglichkeiten im Kontext meines 
weiteren akademischen und beruflichen Werdeganges.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Mittels der finanziellen Ressourcen im Rahmen der 
Förderung durch das Deutschlandstipendium wird 
es mir ermöglicht, die mir bevorstehenden Hinder-
nisse innerhalb meines Lebens- und Bildungsweges 
zuversichtlich in Angriff zu nehmen. Ein Masterstu-
dium der Sozialen Arbeit, eine Zusatzausbildung zum 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten sowie 
ergänzendes berufliches und ehrenamtliches Enga-
gement stellen mich vor eine Vielzahl persönlicher 
Herausforderungen. Die Unterstützung durch die Lan-
dessparkasse zu Oldenburg gibt mir das Gefühl, diesen 
anstehenden Schwierigkeiten gegenüber gewappnet 
zu sein.

So engagiere ich mich:
Im Sommersemester 2020 erschloss sich mir die Gele-
genheit, im Anschluss an mein Auslandsstudium an der 
katalanischen Universitat de Lleida durch das ERAS-
MUS+ Stipendium, ehrenamtlich für einen Lehrauftrag 
als Gastdozent an die Universität zurückzukehren. 
In Kooperation mit der medizinischen Fakultät orga-
nisierte und dozierte ich ein Seminar zu den Themen 

Global Mental Health, psychosomatische Gesundheits-
versorgung und zwischenmenschliche Wirkfaktoren in 
helfenden Professionen.
Dieses Semester setze ich mein interkulturelles ehren-
amtliches Engagement, als Betreuer internationaler 
Studierender im internationalen Mentorenprogramm 
VIP der Universität Vechta fort.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Während meiner Ausbildung zum Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapeuten stehen für mich mehrere Tä-
tigkeiten in klinisch psychiatrischen Einrichtungen und 
Einrichtungen der psychosomatischen Versorgung an. 
Bevor ich meine Approbation als Verhaltenstherapeut 
erhalte, plane ich allerdings noch als Sozialarbeiter in 
Stellen der psychosozialen Beratung oder klinischen 
Sozialen Arbeit tätig zu sein. Längerfristig gesehen 
würde ich mich freuen, eines Tages in einer eigenen 
Praxis als niedergelassener Psychotherapeut junge 
Patient*innen zu behandeln.
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Marie-Theres Emke
Studium: Deutsch & Sachunterricht (M. Ed.)

Förder*in: Marius Eriksen Stiftung

Das möchte ich der Marius Eriksen Stiftung sagen:
Das Deutschlandstipendium stellt für mich eine große 
Anerkennung für meine bisherigen Leistungen im 
Studium und für meine ehrenamtlichen Aktivitäten in 
meiner Freizeit dar. Ich sehe die Förderung nicht als 
selbstverständlich an und möchte mich deshalb von 
Herzen bei der Marius Eriksen Stiftung bedanken. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium unterstützt mich im Stu-
dium, indem es meinen Lebensunterhalt mitfinanziert. 
Durch die Unterstützung im Rahmen des Deutschland-
stipendiums brauche ich nur einen weiteren Nebenjob 
ausüben, um meine Eltern finanziell zu entlasten und 
trotzdem ein normales Studentenleben führen zu 
können.

So engagiere ich mich:
Mein Ehrenamt führe ich im Schwimmverein als 
Übungsleiterin aus. Dabei unterrichte ich zweimal in 
der Woche eine Gruppe mit Kindern im Alter von 7 bis 
13 Jahren und bringe ihnen bei, sich sicher im Wasser 
zu bewegen. Natürlich steht auch das Erlernen von 
verschiedenen Schwimmarten sowie die Verbesserung 
von Technik und Kondition im Vordergrund. Diese Tä-
tigkeit übe ich schon seit mehreren Jahren aus und sie 
bereitet mir nach wie vor große Freude.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
In der Zukunft möchte ich gerne als Lehrerin in einer 
Grundschule arbeiten. Nach dem Referendariat würde 
ich außerdem gerne eine Fortbildung im Bereich der 
Frühförderung machen, um schon Kinder im Kindergar-
ten- und Vorschulalter beim Lernen zu unterstützen. 
Außerdem kann ich mir gut vorstellen, zusätzlich im 
Bereich der Lehrerbildung z.B. im Rahmen der Univer-
sität tätig zu sein. 

Nina Engel
Studium: Mathematik & Sachunterricht (M. Ed.)

Förder*in: Landessparkasse zu Oldenburg

Das möchte ich der Landessparkasse zu Oldenburg 
sagen:
Ich möchte mich hiermit ganz herzlich bei der Lan-
dessparkasse zu Oldenburg bedanken. 
Danke, dass Sie mir mit diesem Stipendium die Mög-
lichkeit geben, mich auch in Zukunft voll und ganz auf 
mein Studium konzentrieren zu können. 
Danke, dass Sie mich und meine Kommiliton*innen vor 
allem in dieser schwierigen Zeit unterstützen und uns 
mit Ihrer Förderung unter die Arme greifen. 
Danke, dass Sie sich für uns einsetzen. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Durch das Deutschlandstipendium kann ich mich neben 
dem Studium vollständig auf meine ehrenamtlichen 
Tätigkeiten und meine Forschung in Bezug auf die 
Masterarbeit konzentrieren. Durch die finanzielle 
Unterstützung bietet sich mir die Möglichkeit, mei-
nen Forschungsschwerpunkt zum Thema „grafische 
Darstellungen von Textaufgaben“ zu vergrößern, sowie 
weiteren ehrenamtlichen Tätigkeiten nachzugehen.  

So engagiere ich mich:
Zurzeit engagiere ich mich ehrenamtlich im Rahmen 
des Digital-Tandem-Projekts der Universität Vechta. 
Innerhalb des Projektes stehe ich dabei Senior*innen, 
die an einem Kurs zur Smartphone-, Tablet- und 
Computernutzung teilnehmen, für weitere Fragen und 
individuelle Unterstützung zur Verfügung. Des Wei-
teren gebe ich private Nachhilfe. Durch die aktuellen 
Kontaktbeschränkungen der Pandemie musste ich 
jedoch, ähnlich wie die Lehrkräfte in den Schulen, auf 

neue Methoden in Form eines Online-Unterrichts aus-
weichen. Dennoch gebe ich auch hier mein Bestes, um 
meine Schüler*innen möglichst effektiv und sinnvoll zu 
unterstützen.  

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich strebe den Beruf der Grundschullehrerin an. Da 
ich selbst viele schöne Erinnerungen an meine eigene 
Grundschulzeit habe, möchte ich mit meinem späteren 
Beruf einen Beitrag dazu leisten, diese Freude und 
Wissenslust an meine Schüler*innen weiterzugeben. 
Vor allem durch die COVID-19-Pandemie hat sich 
gezeigt, welche vielfältigen und umfangreichen Kom-
petenzen von den heutigen Lehrer*innen gefordert 
werden. Um mich diesen Herausforderungen stellen 
zu können, bin ich sehr dankbar, dass das Deutsch-
landstipendium mir die Möglichkeit bietet, mich in 
meinem letzten Jahr an der Universität voll und ganz 
auf mein Studium zu konzentrieren. Mein Ziel ist es, 
eine gute und kompetente Lehrerin für meine späteren 
Schüler*innen zu werden.
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Alina Ernst
Studium: Germanistik & Designpädagogik (BACS)

Förder*in: Stadt Vechta

Das möchte ich der Stadt Vechta sagen:
Ich möchte mich herzlich für die Förderung bedanken. 
Ich habe mich unglaublich über die Zusage gefreut und 
habe es noch immer nicht ganz realisiert. Ich freue 
mich sehr über Ihre Großzügigkeit!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Es ist eine enorme finanzielle Erleichterung, durch wel-
che mir gewährt wird, mich vollends auf das Studium 
konzentrieren zu können. Ich habe neben dem Studium 
einen Minijob angenommen und hatte teilweise mit 
starkem Zeitdruck zu kämpfen. Ich nutze das Stipen-
dium, um meine Semesterbeiträge zu bezahlen, welche 
bislang regelmäßig für Druck gesorgt haben.

So engagiere ich mich:
Seit nunmehr sechs Jahren leiste ich ehrenamtliche Ar-
beit im Kindergottesdienst meiner Heimatgemeinde. 
Auch während des Studiums habe ich dieses Ehrenamt 
beibehalten und fahre regelmäßig zurück in meine Hei-
mat. Wir sind ein Team von derzeit 15 Ehrenamtlichen.
Die Hauptaufgabe sind die wöchentlichen Treffen 
im Gemeindehaus, während derer die Kinder betreut 
werden und wir unsere Botschaft weitergeben wollen. 
Dort entwickeln wir ein wöchentliches Thema und 
organisieren Bastelaktionen oder Ähnliches. Nebenbei
veranstalten wir auch zahlreiche Unternehmungen 
wie Wochenendausflüge oder andere Tagesreisen. 
Zusätzlich halten wir jedes Jahr ein Weihnachtsmusi-
cal ab, welches wochenlange Vorbereitung und Übung 
erfordert. Zu dieser Zeit bin ich jedes Wochenende in 

meiner Heimat zugegen, um das Team zu unterstützen. 
Im Jahr 2019 habe ich das Krippenspiel zusätzlich 
selbst verfasst.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich freue mich darauf, mein Lehramtsstudium zu 
beenden und meinen Weg als Grundschullehrerin 
anzutreten. Mein diesjähriges Allgemeines Schulprak-
tikum hat mich erneut in meinem Ehrgeiz und meiner 
Zielstrebigkeit bestärkt und ich arbeite mit Freude auf 
die Beendigung meines Studiums hin. Die Arbeit mit 
Kindern hat mich schon lange begleitet und mit Freude 
erfüllt. Ich habe es mir zum Ziel gemacht, eine
zuvorkommende, liebevolle und engagierte Lehrkraft 
zu werden, und möchte auch liebend gern eigene Klas-
sen übernehmen.

Kristina Fischer
Studium: Deutsch & Sport (M. Ed.)

Förder*in: Stadt Vechta

Das möchte ich der Stadt Vechta sagen:
Sehr geehrte Damen und Herren, 
die durch ihre Förderung eröffneten Möglichkeiten für 
die Studierenden sind wundervoll und ich danke Ihnen 
vom ganzen Herzen, dass Sie mir und allen anderen 
Stipendiaten und Stipendiatinnen diese größere 
Freiheit schenken. Sie erleichtern uns damit den Alltag 
sowie das Studium im Allgemeinen und ermöglichen 
uns dadurch unseren Wunschberufen mit sehr großer 
Motivation und Dankbarkeit näher zu kommen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Durch das Deutschlandstipendium ist es mir möglich, 
Geld beiseite zu legen und damit meine späteren 
BAföG-Schulden zu tilgen. Somit würde ich nahezu 
schuldenlos aus meinem Studium gehen können, was 
eine sehr große Erleichterung ist und mir einen leich-
teren Start in mein Berufsleben ermöglicht. Weiterhin 
unterstützen Teile des Geldes meinen finanziellen 
Alltag als Studierende.

So engagiere ich mich:
Aktuell übe ich kein offizielles Ehrenamt aus. Ich bin 
mir aber sicher, dass dies nicht so bleiben wird. Ich 
habe bereits bei einer Zweigstelle des Tierschutzho-
fes Dickel angefragt, ob ich freiwillig helfen kann, die 
dortigen Tiere zu versorgen. Selbst kümmere ich mich 
gerade auch um vier Katzen, die die Zweigstelle noch 
nicht aufnehmen kann. Weiterhin interessieren mich 
gemeinnützige Projekte des NABU, bei dem ich auch 
Mitglied bin. Außerdem finde ich Umweltprojekte in 

aller Welt sehr spannend. Im Jahr 2017 war ich Teil des 
freiwilligen Organisationsteams, dass die U-20 Lan-
desmeisterschaften im Poetry Slam für Niedersachsen 
und Bremen ausgerichtet hat. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Mein späterer Berufswunsch ist der einer Dozentin. 
Ich hoffe sehr darauf, später ein Tropfen an Inspiration 
und Wissen im Ozean meiner Studierenden sein zu kön-
nen, der bei Ihnen zu mehr Bewusstsein für Menschen 
und Literatur jeglicher Situationen führt. Darüber hin-
aus kann ich mir vorstellen, einige Jahre in der Grund-
schule zu arbeiten und den Kindern auf unterschied-
lichste Arten und Weisen Wissen zu vermitteln sowie 
bei ihnen Spaß an Spiel, Sport und Körperbewusstsein 
auszulösen.
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Leonie Fritsch
Studium: Kulturwissenschaften (M.A.)

Förder*in: Landkreis Vechta

Das möchte ich dem Landkreis Vechta sagen:
Terima Kasih! (indonesisch für „Danke“; wörtlich über-
setzte: „erhalte/empfange Liebe“). 
Ich will die Möglichkeiten, die ich durch das Deutsch-
landstipendium erhalte, möglichst sinnstiftend für 
mich und meine Mitwelt nutzen und auch mit meinem 
Umfeld teilen. P.S.: und mir vielleicht das eine oder 
andere Gute tun.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Zum einen ermöglicht mir die Förderung, mich auf 
meine Masterarbeit zum Thema „Ökodörfer“ zu fokus-
sieren und auch aufkommende Kosten für Besuche 
oder Webinare zahlen zu können. Zum anderen schafft 
sie mir den Freiraum, mich ehrenamtlich zu engagie-
ren. Plus: mit dem Geld kann ich weitere Menschen 
unterstützen, z.B. eine indonesische Freundin, die in 
ihrem Dorf einen nachhaltigen Tourismus aufbaut und 
gerade mit anderen Dorfbewohner*innen einen Garten 
errichtet, um die Corona-Krise gemeinsam überstehen 
zu können.

So engagiere ich mich:
Als Absolventin des Studiengangs „Nachhaltige Ent-
wicklung“ liegt es mir am Herzen, unsere Gesellschaft 
zukunftsfähig mitzugestalten. An der Universität 
engagiere ich mich in der AG Nachhaltige Hochschule. 
Mit einem Kommilitonen habe ich Vernetzungstreffen 
für studentische Initiativen organisiert, in welchen 
neue Kooperationen und Projekte entstehen konnten. 
Ich bin mit den Parents For Future im Oldenburger 
Münsterland vernetzt und bringe mich dort für Klima-

themen und Co ein (wer eine Rede von mir hören will, 
kann gerne zur nächsten Demo kommen). Ansonsten 
versuche ich mich in meinem Tun und Sein für das 
Leben auf unserem Planeten einzusetzen, sei es durch 
vegane Ernährung, zuhören á la „Momo“, inspirierende 
Gespräche mit meinen Mitmenschen oder eigener 
Potentialentfaltung bei den „Pioneers of Change“.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich möchte einen Beitrag leisten, den Boden für eine 
neue Kultur zu bereiten. Eine Kultur, in welcher sich 
Menschen wahrhaftig öffnen und authentisch begeg-
nen können und verbunden sind mit sich selbst, ihren 
Mitmenschen und der Natur. Einsamkeit, Unzufrieden-
heit, Stress, Selbstmordraten – nicht nur die Ökosys-
teme leiden unter dem Wirken des Menschen, sondern 
auch der Mensch selbst. Ich sehe die Krise als unsere 
große Chance, unseren Bedürfnissen wahrhaftig zu be-
gegnen und neue Wege zu finden, diese zu befriedigen, 
ohne unsere planetarischen Grenzen zu überschreiten. 
Für eine Welt, in der es mit der Natur auch dem Men-
schen besser gehen wird. Denn letztendlich sind auch 
wir - Natur. Wir leben in einer hochspannenden Zeit, in 
der wir unsere Geschichte neu schreiben können. 

Effat Hossini
Studium: Soziale Arbeit (B.A.) 

Förder*in: Welker Stiftung

Das möchte ich der Welker Stiftung sagen:
Ich möchte mich herzlich bei Ihnen für die Förderung bedan-
ken. 
Dazu möchte ich mich kurz vorstellen: Ich bin in Afghanistan, 
in Sarepul geboren und als Kind während des Taliban Krieges 
mit meinen Eltern in den Iran geflüchtet. Dort bin ich zur 
Schule gegangen, habe mein Abitur absolviert und auch zwei 
Jahre Informatik studiert. Hier habe ich auch meinen Mann 
kennengelernt und geheiratet. Wir beide haben einen 11 Jah-
re alten Sohn. Das unstete Schicksal meines Lebens war aber 
hier nicht zu Ende, sondern hat mich im Alter von 28 Jahren 
mit meinem damals 6-jährigen Sohn auf einen schwierigen 
und unbekannten Weg geführt. Aus politischen Gründen 
mussten wir wieder flüchten. Seit August 2015 bin ich mit 
meinem Sohn in der Bundesrepublik Deutschland. Von diesem 
Tag an fühlen wir uns frei und sicher. In der Zwischenzeit sind 
wir wieder eine komplette Familie. Wir möchten uns hier un-
bedingt eine sichere Zukunft aufbauen. Deswegen unterneh-
me ich alles, um in dieser Gesellschaft Fuß zu fassen. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Ihre Unterstützung ermöglicht es mir, mein Studium und mei-
ne Familie unter einen Hut zu bringen und meinen Traum von 
einem abgeschlossenen Studium zu verwirklichen. Damit ich 
mit meinem Sohn und meiner Familie in eine sichere Zukunft 
starten kann, möchte ich schnellstmöglich meinen akademi-
schen Abschluss im Bereich „Soziale Arbeit" erreichen.
Seit meinem Aufenthalt in Deutschland habe ich bemerkt, 
dass mir die Arbeit mit Menschen Spaß macht und mir ein 
neues Selbstbewusstsein gibt. Aus diesem Grund habe ich 
eine Weiterbildung (zwei Semester) an der Universität Olden-
burg zum Thema „Pädagogische Kompetenzen in der Mig-
rationsgesellschaft“ absolviert. Seit dem Wintersemester 

2019/2020 studiere ich „Soziale Arbeit“ an der Universität 
Vechta. 

So engagiere ich mich:
Seit vier Jahren bin ich als Moderatorin im  Projekt „Eltern 
Talk“ bei der Stadt Delmenhorst aktiv. Ich moderiere und 
organisiere die Elterntreffen ausländischer Familien mit Kin-
dern unter 16 Jahre. Hier können sich die Betroffenen über 
verschiedene Themen in Bezug auf Kinder und Jugendliche 
austauschen. Ich habe auch im Projekt „Integrationslotsen“ 
als ehrenamtliche Kraft bei der Stadt Delmenhorst gearbei-
tet. Seit dieser Zeit bin ich ehrenamtlich tätig. Außerdem 
begleite und dolmetsche ich Familien aus persischsprachigen 
Ländern bei Antragstellungen oder Arztbesuchen. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Da ich in meinem Leben zweimal die Flucht erlebt habe, war 
es immer mein Traum, dass ich Menschen in Notsituationen 
oder bei Schwierigkeiten helfen und unterstützen kann. Aus 
diesem Grund möchte ich mich im Bereich Soziale Arbeit pro-
filieren und meine disziplinären und professionellen Kennt-
nisse vertiefen. Anschließen soll sich gerne ein Masterstu-
dium. Für meinen Sohn möchte ich ein gutes Vorbild sein und 
ihm und vielen anderen Geflüchteten zeigen, dass man seine 
Ziele und Träume in keinen Fall aufgeben soll.

III. Stipendiat*innen 2020/21



60 61

Salomé In der Stroth
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Carl Leiber

Das möchte ich Carl Leiber sagen:
Den Erhalt des Deutschlandstipendiums betrachte 
ich als große Anerkennung und Wertschätzung meiner 
Studienleistungen und meines ehrenamtlichen En-
gagements. Ich möchte mich herzlich bei Carl Leiber 
dafür bedanken, dass mir durch seine Unterstützung 
die Förderung durch das Deutschlandstipendium 
zuteil wird. Ich finde es großartig, dass die Universität 
Vechta gemeinsam mit vielen regionalen Förder*innen 
jedes Jahr zahlreiche Deutschlandstipendien für talen-
tierte Studierende zu Verfügung stellt, um sie in ihrem 
Studium zu unterstützen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Die Förderung des Deutschlandstipendiums schafft 
mir in erster Linie finanzielle Entlastung während mei-
nes Studiums. Dank der großzügigen Unterstützung 
ist es mir möglich, mich voll und ganz auf mein Studium 
zu konzentrieren und mich weiterhin ehrenamtlich zu 
engagieren. Zudem betrachte ich das Deutschlandsti-
pendium als Anerkennung für meine bisherigen Studi-
enleistungen, was mich auch in Zukunft dazu motiviert, 
mich mit Begeisterung und Ehrgeiz meinem Studium 
zu widmen.

So engagiere ich mich:
Bereits seit meinem 14. Lebensjahr gebe ich Übungs-
leiterstunden und leite eigenverantwortlich Leis-
tungsturngruppen in einem örtlichen Sportverein, in 
dem ich selbst seit Kindestagen aktive Sportlerin bin. 
Mehrmals in der Woche bereite ich neben meinem 
Studium und dem eigenen Training Übungsstunden für 

sechs- bis dreizehnjährige Kinder vor. Ich begleite die 
Turnerinnen sowohl im wöchentlichen Training und in 
der Wettkampfvorbereitung als auch auf Kreis-, Be-
zirks- und Landesebene stattfindenden Wettkämpfen. 
Zusätzlich habe ich zwei Kampfrichterausbildungen 
absolviert, um mich fachlich fortzubilden und meinen 
Sportverein auf Wettkämpfen nicht nur als aktive 
Sportlerin und Trainerin, sondern auch als ausgebildete 
Kampfrichterin vertreten zu können.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach Abschluss meines Studiums an der Universität in 
Vechta strebe ich zunächst ein Berufsanerkennungs-
jahr an, um weitere berufspraktische Erfahrungen zu 
sammeln und einen Einblick in den Berufsalltag einer 
Sozialarbeiter*in zu erlangen. Für mich steht bereits 
fest, dass ich im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit 
bzw. der Arbeit mit Familien tätig werden möchte. 
Dabei kann ich mir Arbeitsfelder, wie die sozialpädago-
gische Familienhilfe, Erziehungsberatung, Kinder- und 
Jugendschutz oder auch eine Beschäftigung im Bereich 
der Frühförderung vorstellen.
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Franziska Jarszick
Studium: Germanistik & Kath. Theologie (BACS)

Förder*in: Landkreis Cloppenburg

Das möchte ich dem Landkreis Cloppenburg sagen:
Zunächst einmal möchte ich mich herzlich bei Ihnen 
bedanken, dass ich dank Ihrer Förderung zum zweiten 
Mal in Folge das Deutschlandstipendium erhalten 
habe. Dies bedeutet mir viel und ich freue mich sehr, 
dass dadurch mein Engagement und Ehrgeiz honoriert 
wurden.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Eine Förderung durch das Deutschlandstipendium be-
deutet für mich, dass ich mir keine finanziellen Sorgen 
machen muss, insbesondere auch vor dem Hintergrund 
der aktuellen Corona-Pandemie. Da ich aufgrund 
persönlicher Umstände meinen Bachelor erst ein Jahr 
später als gedacht abschließe, entstehen in diesem 
Jahr dementsprechend zusätzliche Kosten, welche 
durch die Förderung kompensiert werden können. Da 
es aktuell leider nicht möglich ist, zu reisen oder kultu-
relle Veranstaltungen zu besuchen, wird die Förderung 
vor allem einen Beitrag zu den alltäglichen Ausgaben 
sowie der Anschaffung von Büchern leisten, da ich in 
meiner Freizeit sehr gerne lese. 

So engagiere ich mich:
Ich engagiere mich ehrenamtlich im Fachrat der 
Katholischen Theologie. Dort übe ich das Amt der 
Bachelorbeauftragten aus, welches insbesondere das 
Bindeglied zwischen den Lehrpersonen sowie den 
Studierenden darstellt. Konkret bedeutet dies für 
mich, dass ich als Ansprechpartnerin für die Studie-
renden im Bachelorstudiengang gelte, wobei sich diese 
mit konkreten Anliegen an mich wenden können. Dies 

wird meinerseits an die Dozent*innen weitergeleitet, 
sodass ein Dialog zwischen Studierenden und Lehrper-
sonen stattfinden kann.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Da ich Lehramt studiere, möchte ich später in der 
Schule arbeiten und Lehrerin für die Fächer Deutsch 
und Religion werden. Für eine Schulform habe ich mich 
noch nicht final entschieden. Zudem hoffe ich darauf, 
dass ich später eine feste Anstellung finde, welche 
hoffentlich im Oldenburger Münsterland oder dem 
umliegenden Raum sein wird. Darüber hinaus würde 
ich mich sehr freuen, wenn ich meine Schülerinnen 
und Schüler ebenfalls für meine Fächer motivieren 
und begeistern kann. Neben privaten Zielen, wie der 
Gründung einer Familie, möchte ich unbedingt die Welt 
bereisen und so viel wie möglich an neuen Ländern und 
Kulturen kennenlernen.
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Nadin Kaufmann
Studium: Management sozialer Dienstleistungen (M.A.)

Förder*in: Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken im 
Landkreis Vechta

Das möchte ich der Arbeitsgemeinschaft der Volks-
banken im Landkreis Vechta  sagen:
Ich möchte mich bei der Arbeitsgemeinschaft für die 
Großzügigkeit und Möglichkeit an der Universität 
Vechta gefördert zu werden, ganz herzlich bedanken. 
Ich bin sehr glücklich darüber, dass den Student*innen 
mit Hilfe des Deutschlandstipendiums sowie durch 
die Hilfe der Förder*innen die Chance gegeben wird, 
Hindernisse im eigenen Lebens- und Bildungsweg 
überwältigen zu können. Außerdem ist es uns so 
möglich, im gesamtgesellschaftlichen Kontext mehr 
Verantwortung zu übernehmen und uns trotz dessen 
weiterhin auf eine erfolgreiche Hochschulausbildung 
konzentrieren zu können.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium räumt mir Freiheiten ein, 
welche es mir ermöglichen, mich noch stärker auf mein 
Studium zu fokussieren. Die gewonnene Zeit möchte 
ich dazu nutzen, um an meine sehr guten Leistungen 
aus den vergangenen Semestern anzuknüpfen. Zudem 
kann ich mein Engagement innerhalb des universitären 
Kontexts aufrechterhalten und aufgrund der erlangten 
Freiheiten mein soziales Engagement weiter ausbau-
en. Einen möglichen persönlichen Austausch mit den 
Förder*innen möchte ich dazu nutzen, mich fachlich 
und persönlich weiterzuentwickeln.

So engagiere ich mich:
In meinem Ehrenamt bin ich als Übungsleiterin in der 
„Ferienfußballschule“ des SV Bad Laers tätig. Dort 
denke ich mir zusammen mit weiteren Trainer*innen 

Übungen aus, in denen Kinder verschiedenster Alters-
gruppen die Möglichkeit haben, ihr fußballerisches 
Können zu verbessern. Dazu gehört auch Verantwor-
tung während der Durchführung von Übungen zu über-
nehmen. Ergänzend dazu unterstütze ich den Veran-
stalter in einer Vielzahl organisatorischer Belange. 
Darüber hinaus engagiere ich mich innerhalb der 
Universität in verschiedenen Auswahlkommissio-
nen und versuche in diesem Rahmen die Belange der 
Student*innen auf bestmögliche Art und Weise zu 
vertreten. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
In der Zukunft möchte ich weiterhin für meinen derzei-
tigen Arbeitsgeber (ein Unternehmen aus dem Pfle-
gesektor) tätig sein und dort gerne in den Bereich der 
Personalentwicklung wechseln. Ich würde gerne dazu 
beitragen, das Berufsbild der in der Pflege tätigen 
Menschen neu und besser zu definieren und so das 
Berufsbild für potenzielle Arbeitnehmer*innen attrak-
tiver gestalten. Aufgrund der Folgen des demographi-
schen Wandels und des vorherrschenden Fachkräfte-
mangels sehe ich dies als wichtige Aufgabe, damit so 
allen Menschen, die im höheren Alter auf Hilfe ange-
wiesen sind, diese auch zukommen kann. 
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Hannah Koers
Studium: Gerontologie (M.A.)

Förder*in: Stadt Vechta

Das möchte ich der Stadt Vechta sagen:
Ich möchte mich hiermit herzlich für die Förderung be-
danken, die mich dabei unterstützt, an Stellen und für 
Menschen hilfreich zu sein, die gerade jetzt in Corona-
zeiten besondere Aufmerksamkeit benötigen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium räumt mir Freiheiten 
ein. Da mein BAföG nicht ausreicht und ich nebenbei 
arbeiten musste, habe ich seit Beginn des Masters 
weniger Zeit für meine Ehrenämter gehabt, als ich es 
mir gewünscht hätte. Das ändert sich jetzt, worüber 
ich mich sehr freue!

So engagiere ich mich:
Seit 2011 begleite ich für den Urlaub & Pflege e.V. 
Reisen für Menschen mit Hilfs- und Pflegebedarf. In 
den ersten Jahren meiner Tätigkeit für diesen Verein 
habe ich Gruppenreisen begleitet, bei welchen es einen 
1-zu-1-Betreuungsschlüssel gibt und ich von einer 
Pflegefachkraft jeweils auf die speziellen Bedarfe 
meiner Gäste vorbereitet sowie auf Reisen unterstützt 
werde. Später habe ich begonnen, auch Einzelreisen 
zu begleiten, bei denen ich neben dem Pflegerischen 
auch die Ausflugsplanung bzw. -durchführung überneh-
me. Unregelmäßig helfe ich auch bei vereinsinternen 
Arbeiten. Seit 2018 engagiere ich mich zudem in der 
Hospizarbeit, nachdem ich beim Hospizverein Hildes-
heim meine Ausbildung zur Sterbebegleiterin absol-
viert habe. Neben ambulanten Sterbebegleitungen 
unterstütze ich den Verein bei der Öffentlichkeitsar-
beit und nehme an Fortbildungen teil.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Gerade bin ich nach Bremen gezogen und steige nun 
auch hier in die regionale Hospizarbeit ein. Ich erhoffe 
mir für meine Zukunft, dass ich dazu beitragen kann, 
das Sterben als Normalität im Biographieverlauf mehr 
in die gesellschaftliche Realität zu holen. Langfristig 
träume ich von der Gründung eines Mehrgenerationen-
wohnprojektes, welches auch ein Ort sein soll, an dem 
Menschen bis zum Lebensende bleiben können.
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Lena Kolde
Studium: Deutsch & Sachunterricht (M. Ed.)

Förder*in: Franz und Christine Grimme

Das möchte ich Franz und Christine Grimme sagen:
Das Deutschlandstipendium ist eine schöne Anerken-
nung meiner bisherigen Leistungen und gleichzeitig 
eine Motivation für das weitere Studium. Außerdem 
verschafft es mir vermehrt finanzielle Unabhängig-
keit. Ich möchte mich herzlichst für diese Möglichkeit 
bedanken. Ich freue mich sehr über diese Chance und 
weiß diese sehr zu schätzen. Vielen Dank!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium bietet mir die Möglich-
keit, noch mehr Praxiserfahrungen in den Schulen 
durch freiwillige Praktika zu sammeln. Ich habe 
beispielsweise in diesen Semesterferien ein freiwilli-
ges Praktikum an einer Deutschen Schule in Portugal 
gemacht. Das war eine sehr schöne und lehrreiche 
Erfahrung, die mir vor allem auch für meinen späteren 
Beruf als Lehrerin weiterhilft. Ich freue mich daher, 
weitere Erfahrungen in ähnlicher Form zu sammeln, 
was durch die finanzielle Unterstützung des Stipendi-
ums deutlich erleichtert wird.

So engagiere ich mich:
Ich habe mich während vermehrter freiwilliger Prak-
tika an Schulen vor allem um Kinder gekümmert, die 
weniger deutsche Sprachkenntnisse haben und ihnen 
beispielsweise im Unterricht bei verschiedenen Übun-
gen geholfen. Besonders hat es mich immer gefreut, 
ihre Fortschritte bezüglich der Kommunikation mit 
anderen zu beobachten. Sie konnten sich im Laufe der 
Wochen immer besser in der Klassengemeinschaft ein-
bringen und wurden zunehmend selbstbewusster. Es 

ist beeindruckend, wie schnell Kinder neue Sprachen 
lernen können. In diesen Momenten freue ich mich, 
dass ich die Möglichkeit habe, die Kinder dabei zu be-
gleiten, und hoffe, ihnen bestmöglich helfen zu können.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich möchte meinen Master für das Grundschullehramt 
an der Universität in Vechta erfolgreich beenden. Vor 
allem freue ich mich auf das anstehende Praxissemes-
ter, da wir die Möglichkeit haben, für ein Semester 
noch intensiver am Schulalltag teilzunehmen. Mein 
Ziel ist es, dass ich weitere Praxiserfahrungen samm-
le, sodass ich davon im Referendariat profitiere und 
schließlich eine Grundschullehrerin werde, die Kindern 
den Spaß am Lernen vermitteln kann und diesen auch 
selbst nicht verliert.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Judith Koslowski
Studium: Germanistik und Designpädagogik (BACS)

Förder*in: Landkreis Vechta

Das möchte ich dem Landkreis Vechta sagen:
Ich bin unendlich dankbar für diese wunderbare 
Möglichkeit, meinen Leidenschaften mit Spaß, Be-
wusstheit und Sorglosigkeit neben dem Studium 
weiterhin nachgehen zu können. Es ist eine wertvolle 
Anerkennung und Bestätigung meines bisherigen En-
gagements, die eine große motivierende Wirkung für 
meinen zukünftigen Weg mit sich bringt.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Die Unterstützung durch das Deutschlandstipendium 
ermöglicht mir, meine sozial engagierte Arbeit als 
Honorarkraft im Lerninstitut und mein Ehrenamt im 
Verein Stage Seven Tanzhaus Lohne e.V. weiterhin aus-
zuführen. Besonders in den Schulferien, wo in beiden 
Einrichtungen der Unterricht pausiert, lösen sich durch 
die Förderung meine finanziellen Sorgen um Existenz 
und um die damit verbundene Unabhängigkeit auf, so-
dass ich mich voll und ganz auf mein Studium, soziales 
Engagement und Ehrenamt konzentrieren kann.

So engagiere ich mich:
Seit 2019 bin ich ehrenamtlich im Verein Stage Seven 
Tanzhaus Lohne e.V. im Team tätig. Zu meinen Aufga-
ben gehören zum einen die Organisation und Planung 
für öffentliche und vereinsinterne Veranstaltungen 
wie Meisterschaften und Auftritte. Zum anderen 
vertrete ich bei Bedarf die Trainer und Trainerinnen im 
Kursbetrieb, sodass ich Kinder, Jugendliche oder Er-
wachsene tänzerisch aber auch pädagogisch betreue 
und ihre Entwicklungen und Fortschritte mitverfolgen 
darf. Mir ist das Engagement für die Förderung der 

wachsenden Gesellschaft sehr wichtig. Es bereitet mir 
eine große Freude, auf verschiedenen Wegen ein Teil 
im Lebenslauf der einzelnen Kinder und Jugendlichen 
sein zu dürfen und positive Spuren in ihren Ansichten, 
im Handeln und ihren Werten hinterlassen zu können.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach Abschluss meines Masterstudiums möchte ich 
zunächst als Lehrerin in den Fächern Deutsch, Kunst, 
Textil und Werken an einer Grundschule unterrichten 
und dabei die Kinder stets in ihrer wertvollsten und 
spannendsten Lebenszeit begleiten und sie unterstüt-
zen. Ein weiteres, zukünftiges Ziel besteht darin, mich 
im Bereich der Entwicklungspsychologie weiterzu-
bilden und die so gewonnenen Kenntnisse sowohl im 
Lehrerberuf als auch darüber hinaus nutzen zu können.
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Philip Lemasson
Studium: Wirtschaft und Ethik &  Politikwissenschaft (BACS)

Förder*in: Stadt Vechta

Das möchte ich der Stadt Vechta sagen:
Ich möchte mich bei Ihnen ausdrücklich und vielmals 
dafür bedanken, dass Sie mich fördern und mir so 
ermöglichen, mich weiterhin meiner akademischen 
Bildung zu widmen. Ich erachte diese Förderung als 
ein Privileg. Diesem Privileg ist eine Verantwortung 
inhärent, welcher ich mir bewusst und der ich bestrebt 
bin gerecht zu werden. 
Die Wissenschaft lebt von Austausch und Vernetzung. 
Durch Kooperationen entstehen Synergieeffekte, von 
denen die Forschung, alle in ihrem Sinne Studierenden 
und darüber hinaus die gesamte Gesellschaft profitie-
ren können. Dieser Leitgedanke bestimmt seit gerau-
mer Zeit meine Motivation. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Durch Ihre Förderung ermöglichen Sie mir zum einen, 
diesen Austauschprozess an der Universität Vechta 
durch mein Engagement in diesem Kontext weiter 
zu unterstützen. Darüber hinaus ist es mir durch Ihre 
Förderung zusätzlich möglich, als Austauschstudent 
die Universität Vechta an unseren Partneruniversi-
täten Universidad Publica de Navarra in Spanien und 
Universidad de Antioquia in Kolumbien zu repräsen-
tieren und zu einer weiteren Vernetzung mit diesen 
Student*innenschaften vor Ort beizutragen. 

So engagiere ich mich:
Ich engagiere mich in diversen Gremien und Initiativen 
ehrenamtlich. Ich bin seit August 2019 Vorsitzender 
der studentischen lokalen Erasmus Initiative Inter-
Mento. Unser Ziel ist es Austauschstudierende, die 

nicht mit der deutschen Kultur und dem Studiens-
tandort Vechta vertraut sind, zu unterstützen und die 
Integration und Vernetzung untereinander zu fördern. 
InterMento fördert durch kulturelle Angebote gezielt 
diese internationale Vernetzung von Studierenden. 
Des Weiteren bin ich in diesem Kontext auch als Men-
tor für eine Austauschstudentin tätig. Darüber hinaus 
bin ich gegenwärtig gewähltes und aktives Mitglied 
des Student*innenparlaments. Im Rahmen dieses En-
gagements bin ich auch als Mitglied in der Haushalts-
komission tätig. Den Parlamentarier*innen obliegt die 
Interessenvertretung der Student*innenschaft. Auf 
Fachschaftsebene bin ich mit der Interessenvertre-
tung ebenfalls vertraut. Ich engagiere mich seit drei 
Jahren im Fachrat Wirtschaft und Ethik und war in der 
vergangenen Legislaturperiode als stellvertretender 
Vorsitzender tätig.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Neben den geschilderten geplanten Auslandsse-
mestern bin ich motiviert auch in Zukunft in einem 
internationalen und interkulturellen Kontext tätig zu 
bleiben. Diese Arbeit würde ich gerne mit den Thema-
tiken Nachhaltigkeit und Unternehmensverantwortung 
verbinden.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Miriam Lüning
Studium: Mathematik & Gestaltendes Werken (M. Ed.)

Förder*in: Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen 

Das möchte ich der Stiftung der Metallindustrie im 
Nord-Westen sagen:
Bei der Stiftung der Metallindustrie möchte ich mich 
von ganzem Herzen für diese großartige Unterstüt-
zung bedanken. Es bedeutet mir sehr viel, dass meine 
Leistungen auf diese Weise anerkannt werden. DANKE!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium bietet finanzielle Sicher-
heit und somit mehr Unabhängigkeit. Es schafft somit 
zusätzliche Zeit und Motivation im Studium, best-
mögliche Leistungen zu erbringen und mich nebenbei 
ehrenamtlich zu engagieren. 
Außerdem habe ich seit Anfang des Jahres erste kleine 
Aufträge im Bereich Illustration und Layout und kann 
nun mithilfe des Stipendiums etwas mehr Energie und 
Zeit in die freiberufliche Arbeit stecken und mich dort 
etwas ausprobieren. 

So engagiere ich mich:
Neben meinem Studium musste ich viel Arbeiten. 
Ich habe aber dennoch Zeit gefunden mich in ehren-
amtlichen Projekten zu engagieren, z.B. als Corona-
Einkaufshilfe oder als Tutorin für digitale Medien für 
Senior*innen. Das Stipendium verschafft mir nun die 
Möglichkeit, mich noch stärker zu engagieren. Deshalb 
werde ich ab sofort beim Projekt „Klasse Klima“ des 
BUNDjugend mitarbeiten, welches an Projekttagen 
oder AGs Schüler*innen unterstützt für den Klima-
schutz aktiv zu werden.
Zusätzlich werde ich voraussichtlich ab November 

2020 in einer heilpädagogisch-therapeutische Jugend-
wohngruppe Nachhilfe geben. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Als Lehrerin in der Grundschule möchte ich Kinder 
auf ihrem Weg begleiten und sie ermutigen, sich auf 
ihre einzigartigen Stärken zu verlassen und an sich zu 
glauben. Ich möchte ihnen eine kleine Portion meines 
Idealismus weitergeben: Sie sollen lernen, dass sie ihre 
eigene Umwelt nach ihren Fähigkeiten, Interessen und 
Neigungen mitgestalten können und dass dabei jede*r 
einzelne einen Unterschied machen kann!
Mein Ziel ist es, dass die Kinder, die ich in Zukunft 
unterrichten werde, so positiv an ihre Klassenlehrerin 
zurückdenken, wie ich an meine.
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Jana Meyer
Studium: Deutsch & Sachunterricht (M. Ed.)

Förder*in: Zerhusen Kartonagen GmbH

Das möchte ich der Zerhusen Kartonagen GmbH 
sagen:
Über den Erhalt des Deutschlandstipendiums und 
die damit verbundene Förderung freue ich mich sehr. 
Ich weiß diese besondere Form der Anerkennung zu 
schätzen. Ganz herzlichen Dank für Ihre Unterstützung 
und Ihre entgegengebrachte Wertschätzung! 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium unterstützt mich finan-
ziell und durch zeitliche Freiräume, so dass ich mich 
mehr auf mein Studium konzentrieren kann. Zudem 
bleibt mir mehr Zeit für mein Hobby, das Musizieren, 
welchem ich als Ausgleich zum Studium nachgehe. 
Einen Teil der Förderung möchte ich daher nutzen, um 
meine musikalischen Kenntnisse und Fähigkeiten zu 
vertiefen, so dass ich diese später auch für meinen 
Unterricht nutzen kann. Außerdem möchte ich mit der 
Förderung Anschaffungen für mein Studium tätigen 
und nach der Corona-Pandemie eine Sprachreise ma-
chen, um meine Sprachkenntnisse zu verbessern.

So engagiere ich mich:
Während meiner Schulzeit habe ich in verschiedenen, 
örtlichen Musikgruppen mitgewirkt und war zunächst 
Vorstandsmitglied, später erste Vorsitzende einer 
Gymnasialkapelle. In einer dieser Musikgruppen bin ich 
bis heute Mitglied. Nach der Schule absolvierte ich ein 
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) an einer Musikschule. 
Das FSJ bot mir u. a. spannende Einblicke in Aufgaben 
der Öffentlichkeitsarbeit, aber vor allem bestärkte 
es mich durch die ermöglichten Unterrichtshospita-

tionen in meinem Wunsch, Lehrerin zu werden. Neben 
dem Studium, der Arbeit als Studentische Hilfskraft 
und der Musik, blieb mir in den vergangenen Monaten 
leider kaum Zeit, mich ehrenamtlich zu engagieren. Mit 
der Evaluationskommission „Grundschulpädagogik“ an 
der Universität Vechta habe ich im vergangenen Som-
mersemester eine ehrenamtliche Tätigkeit gefunden, 
die sich mit meinem Studium verbinden ließ und mir 
interessante Einblicke in universitäre Gremien und 
Abläufe bot. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich bin gespannt auf die kommende Praxisphase 
an einer Grundschule und freue mich auf die neuen 
Erfahrungen. Ich hoffe sehr, dass das Praktikum trotz 
der Corona-Pandemie wie geplant stattfinden kann 
und auch das Musizieren in Musikgruppen bald wieder 
möglich sein wird. 
Meine nächsten großen Ziele sind der erfolgreiche 
Abschluss des Masterstudiums und das anschließende 
Referendariat. Danach möchte ich an einer Grundschu-
le in meinem Heimatort Vechta arbeiten. 

III. Stipendiat*innen 2020/21

Sonja Nimz
Studium: Deutsch & Katholische Religion (M. Ed.)

Förder*in: Stadt Vechta

Das möchte ich der Stadt Vechta sagen:
Ich bedanke mich von ganzem Herzen! Das Gefühl, das ich 
durch die Verleihung verspüre, ist kaum in Worte zu fassen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
„Am Ende sind es nicht die Jahre im Leben, die zählen, es ist 

das Leben in den Jahren.“
Abraham Lincoln

Seitdem ich das Stipendium erhalte, fallen mir viele Ent-
scheidungen leichter, wodurch ich u.a. in den Semesterferien 
zahlreiche Momente sammeln konnte, die mir ohne diese 
Förderung nicht möglich gewesen wären. Ich habe sechs 
Wochen als Au-pair bei einer Familie in London gelebt und 
meine Englischkenntnisse immens verbessert. Ich habe mei-
ne Geschwister, die in Braunschweig, Münster und Bremen 
leben, öfter besuchen können und andere Städte Deutsch-
lands bereist, u.a. Hamburg und Berlin. Dort konnte ich mir 
Museen, Theater- und Musicalaufführungen ansehen. Durch 
das Stipendium kann ich mich innerhalb des Semesters 
auf mein Studium und meine Arbeit als Tutorin konzentrie-
ren. Ich kaufte mein erstes eigenes Auto, welches mir das 
Erreichen meiner Praktikumsschule erheblich erleichterte. 
Außerdem konnte ich mir für mein Studium, die Praxisphase 
und meinen zukünftigen Bildungsweg einen großen Fundus 
didaktischer Lehrwerke anschaffen.

Diese Herausforderungen erlebe ich als Kind einer Nicht-
Akademiker-Familie: Meine Zwillingsschwester studiert 
Jura, meine große Schwester ist Doktorandin in der Chemie-
didaktik und mein Bruder arbeitet als Entwicklungsingeni-
eur. Was auf den ersten Blick nicht ungewöhnlich scheint, ist 
ein kleines Wunder, denn mein Vater schloss seine Schullauf-
bahn mit einem Hauptschulabschluss ab und meine Mutter 

absolvierte die Realschule. Nur acht von 100 Nicht-Akade-
mikerkindern sind Masterabsolvent*innen. Zum Vergleich: 
unter Akademikerkindern schließen 45 ein Masterstudium 
ab. Meine Mutter ist alleinerziehend und bewies in ihrem 
Leben viel Kampfgeist. Ihr war es immer wichtig, dass wir in 
der Schule gute Leistungen erbringen und möglichst Abitur 
machen, damit uns alle Wege offenstehen. Dass wir letzten 
Endes studieren konnten, ermöglichte uns die Bafög-Förde-
rung. Aber auch die stößt nach Abzug der Miete, Studienge-
bühren, Lehrwerke, Lebensmittel usw. an Grenzen. Und auch 
dann, wenn unsere Mutter dies gerne machen würde, kann 
sie uns nur bedingt finanziell unterstützen. Ich bin sehr stolz 
darauf, dass ich trotz (oder aufgrund) meines familiären 
Hintergrunds erfahren habe, dass kein Ziel zu hoch ist. Ich 
schätze mein Studium und meinen zukünftigen Beruf jeden 
Tag aufs Neue wert und bin unendlich dankbar. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Der nächste Schritt nach dem Masterabschluss ist der 
Vorbereitungsdienst. Diesen möchte ich entweder in Vechta, 
meiner Heimat - dem Emsland - oder an einer sogenannten 
Brennpunktschule in Berlin absolvieren. Nach Abschluss des 
Referendariats möchte ich als Lehrerin in einer JVA arbeiten. 
Insbesondere dort vermittelt man den Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen nicht nur Bildung, sondern eine echte 
Perspektive.
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Gina Marie Nobbe
Studium: Soziale Arbeit (M.A.)

Förder*in: Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Das möchte ich der Universitätsgesellschaft Vechta 
e.V. sagen:
Dadurch, dass ich meine Zugangsvoraussetzung zum 
Studium über eine Ausbildung zur Erzieherin erworben 
habe, habe ich nun im Studium keinen BAföG-Anspruch 
mehr. Meine Eltern (beide ohne akademische Ausbil-
dung) verdienen nicht genug, um mir das Studium zu 
finanzieren. Deshalb muss ich parallel zum Studium in 
Teilzeit arbeiten gehen. Durch die Steine, die mir so 
in den Weg gelegt werden, fühlt es sich manchmal so 
an, als ob ein Studium für Menschen wie mich gesell-
schaftlich oder politisch nicht erwünscht ist. Sicher 
auch deshalb versuche ich über Leistung zu beweisen, 
dass es für mich dennoch der richtige Weg ist. Durch 
den Erhalt des Stipendiums fühle ich mich wertge-
schätzt und bestärkt in meiner Entscheidung für eine 
akademische Ausbildung. Hierfür möchte ich der 
Universitätsgesellschaft herzlich danken. 

Diese Herausforderungen erlebe ich als Kind einer 
Nicht-Akademiker-Familie: 
Die erste Herausforderung lag für mich in der Ent-
scheidung, ein Studium zu beginnen. Dies schien für 
mich keinesfalls vorgezeichnet zu sein. Mein Weg über 
Realschule und Ausbildung führte dazu, dass ich auch 
in meinem weiteren privaten Umfeld keinerlei Berüh-
rungspunkte mit Akademiker*innen oder Studierenden 
hatte. Entsprechend fehlten Vorbilder. Ich hatte zudem 
überhaupt keine Ahnung, was studieren bedeutet. Mit 
den vielen Freiheiten, dem großen Anteil an Selbststu-
dium, den hohen Anforderungen an Selbstorganisation 
und der Erfahrung, durch eine Prüfung zu fallen, muss-

te ich lernen, umzugehen. Hätte ich vor dem Studium 
ein entsprechend anderes Umfeld gehabt, wäre ich 
hierauf sicher besser vorbereitet gewesen. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium hilft mir dabei, meinen 
Lebensunterhalt zu bestreiten. Darüber hinaus bietet 
es mir die Möglichkeit, ein wenig Geld anzusparen, 
sodass ich bei größeren Ausgaben (etwa wenn mein 
Auto kaputt geht oder die Waschmaschine den Geist 
aufgibt) nicht auf einen Kredit angewiesen bin.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Da mich Pädagogik derart begeistert und ich dankbar 
bin für das Wissen, welches ich mir im Studium an-
eignen durfte, möchte ich mein erlangtes Wissen in 
Zukunft weitervermitteln. Hier sehe ich für mich den 
Seiteneinstieg in das Berufsschullehramt oder auch als 
Dozentin an der Universität. 

III. Stipendiat*innen 2020/21

Maximilian Raker
Studium: Biologie & Politik (M. Ed.)

Förder*in: Stiftung der Volksbank Vechta eG

Das möchte ich der Stiftung der Volksbank Vechta eG
sagen: Selbstverständlich vielen Dank für die großzügige 
Unterstützung! Vor allem lieben Dank für die damit einherge-
hende Anerkennung, die mir zeigt, dass die eingeschlagenen 
und bisher beschrittenen Wege richtig und vielversprechend 
sind. Diese Resonanz für etwas zu bekommen, was andere 
Stipendiat*innen und ich wahrscheinlich für selbstverständ-
lich halten, ist erfüllend und bietet darüber hinaus (noch) 
mehr Handlungsmöglichkeiten für die Zukunft. Es zeigt auch, 
dass die Tätigkeiten nicht „nur“ konkreten Personen helfen, 
sondern auch öffentlichen Anklang finden, was umso motivie-
render ist.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Ich denke, das studentische Leben spielt sich primär zwischen 
den drei Pfeilern Uni/Lernen, Freizeit (i.S. frei gestaltbarer 
Zeit) und Arbeit (Lohnarbeit) ab. Pfeiler eins und drei sind 
die Basis: Uni/Lernen zwecks beruflicher Qualifikation und 
Arbeit zwecks Finanzierung des ersteren. Der zweite Pfeiler 
kommt dabei manchmal zu kurz. Dabei muss man bedenken, 
welch Schöpfungskraft genau darin besteht. Ehrenamtliche 
Tätigkeiten oder auch nicht-amtliche soziale Tätigkeiten 
bilden im weitesten Sinne das Netz, in dem wir leben und auf 
das wir angewiesen sind. Das Deutschlandstipendium bietet 
mir die Möglichkeit, gelassener auf die Arbeit zu blicken, weil 
die Finanzierung des studentischen Lebens sicherer ist. Damit 
ist Druck abgelassen und die Gestaltung von Uni und Freizeit 
freier. Dass ich davon vielfach (nicht nur privat) profitiere, 
zeigt das vergangene Förderungsjahr. 

So engagiere ich mich: Im Bachelorstudium habe ich während 
der Schulferien und an einigen Wochenenden als Ehrenamt-
licher viel Zeit im Haus der Jugend Hamburg-Horn verbracht, 

um die Freizeit der Jugendlichen mitzugestalten.
Weiter engagiere ich mich als 2. Vorsitzender im Fachrat Poli-
tikwissenschaft. Fachratsarbeit ist ein zentrales Gestaltungs-
mittel des universitären Ökosystems. Diese positive Freiheit 
zu ergreifen, erscheint mir wesentlich, um sich im genannten 
Ökosystem wohler zu fühlen, sich damit zu verbinden. Als 
Fachrat gestalten wir den universitären Alltag und machen ihn 
zugänglicher für uns selbst und unsere Kommiliton*innen.
Als drittes bin ich Mentor im Mentorenprogramm für aka-
demisch interessierte Flüchtlinge. Hier unterstütze ich 
Kommiliton*innen, die sich v.a. aufgrund der Sprachhürde im 
universitären Netzwerk nicht so schnell zurechtfinden. Zu 
guter Letzt organisiere ich den Coworking-Space am Cam-
pus mit. In Zeiten des universitären Lockdowns in Vechta, 
stand uns Studierenden kein Raum zur Verfügung, in dem wir 
ungestört arbeiten konnten. Vielen fiel und fällt die Decke auf 
den Kopf oder in der WG ist es zu laut, um an der Hausarbeit 
zu schreiben. Zusammen mit der Kirche am Campus konnten 
wir eine studentische Initiative gründen, durch die wir unseren 
Kommiliton*innen und uns selbst einen Raum bieten (konnten), 
in dem bis zu 20 Personen unter geltenden Hygienemaßnah-
men in Ruhe arbeiten/arbeiteten.

Das sind meine Ziele für die Zukunft:  Als Lehramtsstudent 
scheint DER WEG DER ZUKUNFT gepflastert, aber auch ande-
re Wege sind möglich, was sich noch zeigen wird.



72 73

Sina Rischmüller
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: OLB-Stiftung

Das möchte ich der OLB-Stiftung sagen:
Zunächst möchte ich mich für diese großartige Mög-
lichkeit, welche Sie mir mit Ihrer Unterstützung bieten, 
bedanken. Vielen Dank für die Chance, mich intensiver 
auf mein Studium konzentrieren und somit meinem 
beruflichen Wunsch nachgehen zu können, ohne einen 
Nachteil durch fehlende Bildung zu haben. Ihre Förde-
rung ist eine große Erleichterung für mich, da ich nun 
mehr Zeit habe, bedürftigen Menschen meine Hilfe 
anzubieten. Zudem danke ich Ihnen für Ihre positive 
Rückmeldung auf meine bisherigen Tätigkeiten. Durch 
Ihre Unterstützung fällt es mir leichter, mein Studium, 
sowie mein Engagement für meine Mitmenschen zu 
verbinden. Dankeschön!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium hilft mir dabei, mich 
zielgerichteter auf mein Studium zu konzentrieren. 
Durch Ihre Unterstützung bietet es mir mehr Zeit, um 
meine Lernziele zu verfolgen. Durch das Stipendium 
kann ich meinen beruflichen Interessen nachgehen 
und diese mit ehrenamtlichen Tätigkeiten verbinden. 
Zudem unterstützt es mich in der Finanzierung meines 
Lebensunterhaltes. Da ich nun Dank des Stipendiums 
nicht auf mehrere Nebenjobs angewiesen bin, habe ich 
die Möglichkeit, mich in neue ehrenamtliche Projekte 
einzubringen.

So engagiere ich mich:
In einer Grundschule führe ich ergänzend die Lernför-
derung anspruchsberechtigter Kinder durch. Hier helfe 
ich ihnen ihre Lernrückstände in den verschiedensten 

Fächern aufzuarbeiten und ihre Fragen zu beantwor-
ten. Zudem biete ich den Kindern eine individuelle 
Unterstützung bei den Hausaufgaben an, um positive 
Lernerfolge zu erreichen. Ein weiterer Bereich ist die 
Organisation und Durchführung von Angeboten zur 
Stärkung der Sozialkompetenz im Bereich des Ganz-
tages. In diesem Bereich stelle ich Angebote in Form 
von AGs oder Nachmittagsgruppen auf, bei denen die 
Kinder ihr Selbstwertgefühl stärken können.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Zunächst ist mein größtes Ziel mein Bachelorstu-
dium erfolgreich zu absolvieren. Nach Beendigung 
meines Studiums möchte ich meinen Master oder das 
Berufsanerkennungsjahr (BAJ) absolvieren. Ich plane 
mein BAJ in einem Jugendamt durchzuführen, da mir 
mein zehnwöchiges Praktikum dort sehr gefallen hat. 
Anschließend würde ich gerne eine Zeit in Südafrika 
verbringen, um die dortige Kultur und die Gestaltung 
der Sozialen Arbeit in diesen Regionen zu erkunden 
und kennenzulernen. In Südafrika möchte ich mein 
gewonnenes Wissen aus dem Studium in die dortigen 
Kulturen einbringen und eine neue Sichtweise der Sozi-
alen Arbeit kennenlernen.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Nadine Rüdiger
Studium: Geschichtswissenschaften & Anglistik (BACS)

Förder*in: Carl Leiber

Das möchte ich Carl Leiber sagen:
Ich möchte mich ganz herzlich bei Carl Leiber für das 
Vertrauen in mich bedanken. Die finanzielle Unterstüt-
zung, die mir so zugutekommt, erleichtert mir mein 
Studienalltag signifikant und ich kann mich endlich 
auf weitere Dinge konzentrieren, die mich auch neben 
meinem Studium weiterbilden. Danke!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Da ich später einmal eine geschichtswissenschaftli-
che Laufbahn einschlagen möchte, ist es bereits im 
Bachelorstudium wichtig, jegliche Qualifikationen zu 
sammeln, die es zu sammeln gibt. Dementsprechend 
konnte ich bereits durch mein letztjähriges Deutsch-
landstipendium zwei weitere Sprachen lernen und 
sogar zwei Buchveröffentlichungen verzeichnen. 
Dabei soll es jedoch nicht bleiben. Ich möchte künftig 
diese beiden Sprachen vertiefen und eventuell noch 
eine weitere Sprache beginnen. Sprachen sind der 
Schlüssel um verschiedenste Quellen aus der Ge-
schichte und somit die Geschichte selbst zu verstehen 
und aufarbeiten zu können. Außerdem sind noch weite-
re auf die Geschichte und die Geschichtsvermittlung 
bezogene Projekte in Planung, auf die ich mich nun 
dank des Stipendiums konzentrieren kann.

So engagiere ich mich:
Ich engagiere mich hauptsächlich im Fachrat Ge-
schichtswissenschaften. Dort übernehme ich den 
Posten der zweiten Vorsitzenden sowie der Fakul-
tätsbeauftragten, Bachelor- und Masterbeauftragten, 
Kulturbeauftragen und bin zusätzlich für die Öffent-

lichkeitsarbeit zuständig. Darüber hinaus habe ich mich 
in den letzten beiden Semestern an der sogenannten 
Reakkreditierungs-AG beteiligt, die u.a. einen neuen 
Studienverlaufsplan für das Fach Geschichte erar-
beitet hat. Neben dem Studium arbeite ich außerdem 
noch ehrenamtlich im Niedersächsischen Landesarchiv 
in der Abteilung Oldenburg.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach meinem Bachelorstudium strebe ich zunächst 
noch das Masterstudium der Geschichte an, um 
anschließend auch in diesem Bereich zu promovie-
ren. Mein Ziel auf langfristige Sicht ist es, als Ge-
schichtsprofessorin zurück an eine Uni zu kehren und 
dort meine eigenen Studierenden zu unterrichten. 
Meinen Studierenden möchte ich zeigen, wie sehr wir 
die Gegenwart, in der wir leben schätzen und aus den 
Fehlern der Vergangenheit lernen können.
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Anna Sophie Schönrock
Studium: Kulturwissenschaften & Geschichtswissen-
schaft (BACS) 

Förder*in: Studentenwerk Osnabrück

Das möchte ich dem Studentenwerk Osnabrück sagen:
Ich danke dem Studentenwerk Osnabrück für die 
großartige Unterstützung meines Studiums an der 
Universität Vechta. 

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium unterstützt mich in erster 
Linie dabei, mein Studium in gewohnter Weise fortset-
zen zu können. Durch die Förderung wird mir darüber 
hinaus die Gelegenheit geboten, mich intensiver mit 
selbstgewählten Schwerpunkten zu befassen, da ich 
das Stipendium gerne nutzen möchte, um mir eigene 
Forschungsliteratur anzuschaffen. Dies ermöglicht mir 
ein unabhängigeres Arbeiten auch von zu Hause. 

So engagiere ich mich:
Seit dem zweiten Semester habe ich mich der stu-
dentischen Unizeitung DattBlatt angeschlossen und 
arbeite dort hauptsächlich als Redakteurin mit mei-
nen Kommiliton*innen zusammen. Unsere Redaktion 
bringt pro Semester drei bis vier Ausgaben heraus, 
die sich inhaltlich an Student*innen richten und oft 
das Campus- und Unileben zum Thema haben. Ich habe 
mich mit einem Kommiliton*innen auf die Rubrik der 
Dozent*inneninterviews spezialisiert. Dort fragen wir 
die Dozent*innen nicht nur nach ihrer aktuellen For-
schung und ihrem Lebensweg bis an die Vechtaer Uni, 
sondern auch nach privaten Filmvorlieben, sodass die 
Personen hinter dem Pult im Seminar greifbarer wer-
den. Es soll den Student*innen auch aufzeigen, welche 
unterschiedlichen Wege gegangen werden können, bis 

man bei einem Job an einer Forschungseinrichtung wie 
der Universität landet.
Um auf die Ausgaben aufmerksam zu machen und auch 
Infos schneller an unsere Leser*innen weiterzugeben, 
haben wir als Redaktion auch Social-Media-Kanäle, die 
ich als Social-Media-Beauftragte leite.
Mein weiteres Engagement gilt dem Fachrat Kultur-
wissenschaften. Auch hier übernehme ich als Öffent-
lichkeitsbeauftragte die Kommunikation über Social-
Media und arbeite gerne mit meinen Freund*innen und 
Kommiliton*innen im Team.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Für mich ist klar, dass ich nach meinem Bachelor einen 
Masterstudiengang belegen werde; wahrscheinlich im 
Fach Geschichte, sodass ich die Uni Vechta verlassen 
müsste. Durch Projektarbeiten, die ich hier an der Uni 
Vechta machen konnte, habe ich gemerkt, dass es mir 
besonders gefällt, wissenschaftliche Erkenntnisse auf 
einem kreativen Wege aufzubereiten und einem brei-
teren Publikum auf diese Art zur Verfügung zu stellen. 
Mein Praktikum im Kreismuseum meiner Heimatstadt 
Itzehoe hat diese Erkenntnis weiter bestätigt, sodass 
ich mir die Arbeit im Museum sehr gut vorstellen kann.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Sonja Schulz
Studium: Deutsch & Sachunterricht (M. Ed.)

Förder*in: Welker Stiftung

Das möchte ich der Welker Stiftung sagen:
Das Deutschlandstipendium verstehe ich als Aner-
kennung meiner universitären Leistungen und meines 
ehrenamtlichen Engagements. Es bestärkt mich, mich 
konsequent um gute Leistungen zu bemühen und wei-
ter ehrenamtlich aktiv zu sein. 
Für die Förderung, die damit verbundene Bereitschaft 
zur Unterstützung sowie das entgegengebrachte Ver-
trauen bedanke ich mich herzlich.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium ist eine wichtige Basis, 
um mein Studium finanzieren zu können. Die Förde-
rung eröffnet mir Möglichkeiten, die ich ohne diesen 
Support nicht hätte, wie z.B. den Kauf von Arbeitsma-
terialien. Zudem versuche ich, Rücklagen für meine 
geplante Hospitation an einer deutschen Schule im 
Ausland zu bilden.  

So engagiere ich mich:
Vor meinem Studium absolvierte ich einen zwölfmo-
natigen Bundesfreiwilligendienst im Sport; danach 
begann mein Engagement in der Kinder- und Jugendar-
beit. Im Sommer 2015 war ich erstmals als Betreuerin 
der Ferienfreizeit des SV Bad Bentheim von 1894 e.V. 
im Zeltlager der Sportjugend Niedersachsen im Ein-
satz; seitdem bin ich alljährlich dabei, u.a. auch für die 
Hannoversche Sportjugend im Sommer 2019. Das für 
Sommer 2020 geplante Zeltlager wurde aufgrund der 
COVID-19-Pandemie abgesagt; so konnte ich mich in 
diesem Jahr leider nicht als Betreuerin engagieren. 
Seit dem Wintersemester 2019/2020 bin ich ehren-

amtlich als Öffentlichkeitsbeauftragte „Studium“ für 
den Fachrat Germanistik der Universität Vechta tätig. 
Dort bin ich für die Koordination von E-Mail-Anfragen 
an den Fachrat Germanistik zuständig. So beantworte 
ich z.B. Fragen von Studierenden bzw. koordiniere die 
Beantwortung.  

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach meinem Masterstudium (zwischen Studienab-
schluss und Referendariat) plane ich, neue Erfahrungen 
an einer deutschen Schule im Ausland zu sammeln. In 
einigen Jahren möchte ich, als sehr gut qualifizierte 
Lehrerin, möglichst viele Schüler*innen für die span-
nenden Themen rund um Sprache und Sachunterricht 
begeistern. Selbstverständlich würde ich auch gerne 
mein ehrenamtliches Engagement als Betreuerin und 
als Fachratsmitglied fortsetzen.
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Hannah Söhnen
Studium: Gerontologie (B.A.) 

Förder*in: Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken im 
Landkreis Vechta

Das möchte ich der Arbeitsgemeinschaft der Volks-
banken im Landkreis Vechta sagen:
Ich bedanke mich hiermit herzlich bei den Menschen, 
die das Stipendium möglich machen. Menschen wie ich, 
die keine Möglichkeit haben Bafög zu erhalten, entlas-
tet das Stipendium ungemein. Es ist sehr großzügig, 
dass andere Personen fremde Studierende finanziell 
unterstützen, ohne eine Gegenleistung zu erwarten. 
Ich hoffe, dass ich die Unterstützung, die ich jetzt 
bekomme, an andere in Zukunft weitergeben kann.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Für mich bedeutet das Stipendium mehr finanziellen 
Spielraum und Absicherung. Besonders jetzt in Zei-
ten von Corona ist es schwierig, einen Nebenjob zu 
bekommen. Außerdem ermöglicht das Stipendium 
flexibel zwischen Aachen, in Nordrheinwestfalen, und 
Vechta reisen zu können. Das regelmäßige Einkommen 
ermöglicht es mir, meine Eltern finanziell zu entlasten, 
die meine Studien und Reiskosten bisher übernommen 
haben. Durch das Stipendium kann ich weiterhin mei-
nen Freizeitbeschäftigungen nachgehen und regelmä-
ßig meine Familie und Freunde in Aachen besuchen, 
sowie das Studium voraussichtlich in Regelstudienzeit 
beenden. Ich bedanke mich sehr für die Förderung!  

So engagiere ich mich:
Derzeit führe ich kein Ehrenamt aus, weil ich keinen 
festen Standort habe. Momentan informiere ich mich 
über Möglichkeiten, sich online ehrenamtlich zu betäti-
gen, da ehrenamtliche Tätigkeiten mich schon mein Le-
ben lang begleiten und mir bisher viel Freude bereitet 
haben. Ich war jahrelang in einem Jugendzentrum aktiv 
und habe eine Mädchenfußballmannschaft trainiert. 
Nach meinem Abitur habe ich ein Bundesfreiwilligen-
dienst in einem Altenheim gemacht und konnte so 
praktische Erfahrung im Umgang mit Senioren*innen 
sammeln.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Nach meinem Bachelorabschluss möchte ich am liebs-
ten in Dortmund den Master in „Alternde Gesellschaf-
ten“ erwerben, um anschließend in der Altersforschung 
oder Altenplanung arbeiten zu können.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Alina Tapken
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Carl Leiber

Das möchte ich Carl Leiber sagen:
Ich bedanke mich recht herzlich für Ihre Förderung 
meines Studiums. DANKESCHÖN!

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Deutschlandstipendium bietet mir die Möglich-
keit, mich neben meiner ehrenamtlichen Tätigkeit als 
Mädchengruppenleiterin vollständig auf das Studium 
zu fokussieren, um so in einem Jahr meinen angestreb-
ten Bachelorabschluss zu erhalten. Nichtsdestotrotz 
werde ich auch zukünftig in den Semesterferien 
weiterhin arbeiten gehen, sofern sich dies mit dem 
Studium vereinbaren lässt.

So engagiere ich mich:
Seit dem Sommer 2014 führe ich in einem wöchentli-
chen Turnus Gruppenstunden durch. Diese Gruppen-
stunden sind für Mädchen im Alter zwischen 9 und 
16 Jahre konzipiert. In den Gruppenstunden werden 
verschiedene Aktivitäten durchgeführt, die vorher von 
mir geplant und vorbereitet werden. Diese Aktivitäten 
sind z.B. Kochen, Tanzen, Backen, Basteln, Theater, 
Sportspiele oder Anderes, woran die Kinder Freude ha-
ben. Neben den Gruppenstunden gibt es noch andere 
Tagesausflüge oder Themenwochenenden, die ein paar 
Mal im Jahr stattfinden.  

Neben den Gruppenstunden fahre ich als Betreuerin 
bzw. Leiterin jährlich mit auf die Ferienfreizeit und 
plane vorab mit anderen Leiterinnen ein buntes Pro-
gramm.
  

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich studiere zurzeit Soziale Arbeit und bin im fünften 
Semester. Nach meinem Studium möchte ich zunächst 
ein Berufsanerkennungsjahr (BAJ) machen, um weitere 
Praxiserfahrungen zu sammeln und meine staatliche 
Anerkennung zu erhalten. In welchem Handlungsfeld 
ich später einmal landen werde, weiß ich momentan 
noch nicht genau. Jedoch möchte ich mein BAJ zu-
nächst einmal im Jugendamt absolvieren, weil dies 
einer meiner favorisierten zukünftigen Fachbereiche 
sein könnte. Darüber hinaus könnte ich mir in fernerer 
Zukunft auch vorstellen, mich in Form eines Master-
studienganges weiterzubilden.
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Leon Trippel
Studium: Wirtschaft und Ethik & Kulturwissenschaften 
(BACS) 

Förder*in: Landkreis Cloppenburg

Das möchte ich dem Landkreis Cloppenburg sagen:
Zunächst einmal bedanke ich mich selbstverständlich 
gerne für die Unterstützung meiner Person und die 
finanzielle Entlastung durch das Stipendium. Diese Auf-
merksamkeit bestärkt mich in der Motivation, meinen 
Weg weiter zu gehen und mich nicht von Hürden abhal-
ten zu lassen. Denn abseits der finanziellen Zuwendung 
gibt dieses Stipendium vor allem eins – Selbstver-
trauen. Darin das es der richtige Weg ist, nach mehr zu 
streben als dem eigenen Wohl und die Gesellschaft mit 
dem persönlichen Einsatz voran zu bringen.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Mit Hilfe des Stipendiums kann ich mein Studium 
finanzieren, ohne auf einen Studienkredit zurückgrei-
fen zu müssen. Da ich leider keinen Anspruch auf eine 
Förderung nach dem BAföG habe, muss ich auf meine 
eigenen Ersparnisse zurückgreifen und arbeite neben 
dem Studium als Werkstudent. Zusätzlich bin ich auf die 
Unterstützung meiner Familie angewiesen. Diese reicht 
gerade so, um meine laufenden Kosten zu decken. Das 
Deutschlandstipendium ermöglicht mir daher unabhän-
giger zu sein und mir ein finanzielles Polster für unvor-
hersehbare Situationen, wie einen Jobverlust durch 
beispielsweise die Corona-Pandemie, aufzubauen.

So engagiere ich mich:
Seit dem ersten Semester engagiere ich mich im Fach-
rat des Fachbereichs Wirtschaft und Ethik.
Im Laufe meines Studiums war ich dort schon als 
Öffentlichkeitsbeauftragter und 1. Vorsitzender tätig. 

Es hat mir immer große Freude bereitet, mich für 
die Anliegen und Probleme meiner Kommiliton*innen 
einzusetzen und Veranstaltungen an der Universität 
zu organisieren. Aktuelle bin ich vom Fachrat in die 
Studienfachkommission des Fachbereichs Wirtschaft 
und Ethik entsandt und vertrete dort die Ansprüche der 
Student*innen bei der Weiterentwicklung des Fachbe-
reichs. Da ich neben dem Studium arbeite, ist es mir 
leider zeitlich nicht möglich, mich zusätzlich außerhalb 
der Universität ehrenamtlich zu engagieren. Ich strebe 
jedoch an, mich zukünftig stärken gesellschaftspolitisch 
zu engagieren.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Mein nächstes Ziel ist die Fortführung meines Studiums 
im Master. Hierbei strebe ich an, mich tiefergehend 
mit der digitalen Verantwortung von Unternehmen zu 
beschäftigen. Bereits im Rahmen meiner Bachelorarbeit 
habe ich mich mit diesem Thema auseinandergesetzt. 
Außerdem unterstütze ich im Rahmen meiner Werkstu-
dententätigkeit eine Unternehmensberatung bei der 
Operationalisierung des Konzepts der so genannten 
Corporate Digital Responsibility. Langfristig strebe ich 
jedoch an, im wissenschaftlichen Bereich Fuß zu fassen 
und eventuell im Bereich der Wirtschaft-, Unterneh-
mens- und Führungsethik zu promovieren.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Sarah Unland
Studium: Soziale Arbeit (B.A.)

Förder*in: Lenze & Partner GbR

Das möchte ich der Lenze & Partner GbR sagen:
An dieser Stelle möchte ich mich erst einmal recht 
herzlich für das Stipendium bedanken. Das großzügige 
Engagement durch Lenze & Partner ermöglicht es mir, 
mich mehr auf mein Studium zu konzentrieren.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
In den vergangenen Jahren habe ich häufig zusätzli-
che kleinere Nebenjobs – unter anderem auch oft am 
Wochenende – angenommen, um finanziell über die 
Runden zu kommen. Ich kann mich nun mehr auf mein 
ehrenamtliches Engagement in der Messdienerarbeit 
sowie der Arbeit an einer berufsbildenden Schule 
konzentrieren.

So engagiere ich mich:
Meine große Leidenschaft war und ist die Messdie-
nerarbeit für die Messdienergemeinschaft St. Ge-
org in Vechta. Im Jahr 2006 bin ich dort als Mitglied 
aufgenommen worden und von 2011 bis 2019 in der 
Leiterrunde aktiv gewesen. In dieser Zeit habe ich 
unter anderem sechs Jahre lang eine Mädchengruppe 
geleitet. Ich habe dafür unter anderem eine Jugend-
gruppenleitergrundausbildung absolviert, bei der vor 
allem gruppenpädagogische Grundlagen vermittelt 
wurden. Im Jahr 2014 habe ich die Zeltlagerleitung 
des alljährlich stattfindenden Sommerferienzeltla-
gers übernommen. Außerdem habe ich zwei Jahre im 
Vorstand mitgewirkt und zahlreiche Veranstaltungen 
organisiert. Mittlerweile bin ich nicht mehr aktiv in der 
Leiterrunde. Allerdings bin ich als Ehemalige in einer 
Position, in der ich zusammen mit anderen Ehemali-

gen andere aber auch gemeinsame Aktionen mit der 
aktuellen Leiterrunde plane und durchführe. Leider 
stellt uns die aktuelle Corona-Pandemie derzeit vor 
eine Zerreißprobe. Dennoch bin ich sehr zuversichtlich, 
dass es in den nächsten Monaten wieder einige ge-
meinsame Veranstaltungen geben wird. 

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Neben meinem Studium war ich bis zu diesem Sommer 
in einer Kindertagesstätte als Sprachförderkraft tätig. 
In diesem Zusammenhang habe ich einen KEB-Zerti-
fikatskurs absolviert. Diese Weiterbildung zur „Fach-
kraft für frühkindliche Sprachbildung und Sprachför-
derung“ konzentriert sich auf die Sprachentwicklung 
von Kindern im Alter von null bis sechs Jahren.
Seit diesem Sommer bin ich allerdings an einer be-
rufsbildenden Schule in Vechta tätig. Dort habe ich die 
Chance, meine Erfahrungen aus der Weiterbildung und 
aus der Praxis an Schüler*innen weiterzugeben, die 
sich in der Erzieher*innen-Ausbildung befinden.
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Anna-Lena Wessels
Studium: Englisch & Deutsch (M. Ed.) 

Förder*in: Franz und Christine Grimme

Das möchte ich Franz und Christine Grimme sagen:
Ich möchte Ihnen ein herzliches Dankeschön ausspre-
chen – dafür, dass Sie sich so für Studierende enga-
gieren und dafür, dass Sie diese Förderung auch in 
diesen Zeiten möglich machen. Als Studentin, die das 
Deutschlandstipendium in diesem Jahr zum dritten 
Mal erhalten darf, fühle ich mich ganz besonders ge-
ehrt und werde diese Zeit immer in positiver Erinne-
rung halten.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Ich spare das Geld des Deutschlandstipendiums vor 
allem für das Praktikum, das ich im nächsten Jahr an 
einer irischen Grundschule machen werde. Dort werde 
ich hoffentlich Anregungen für meinen eigenen Unter-
richt sammeln und einen Überblick über das irische Bil-
dungssystem gewinnen. Das Deutschlandstipendium 
ermöglicht mir aber auch die volle Konzentration auf 
mein Studium hier in Deutschland – sei es nun digital 
oder in Präsenz –, was von Seiten der Lehrenden durch 
überdurchschnittliche Noten anerkannt wird.

So engagiere ich mich:
Seit über zehn Jahren bin ich jetzt bei der DLRG OG 
Werlte als Schwimmtrainerin und Ausbilderin tätig. 
Das bedeutet, dass ich einmal in der Woche Schwimm-
kurse für Kinder zwischen 7 und 15 Jahren gebe. 
Dann nehme ich diesen Kindern die verschiedenen 

Jugendschwimmabzeichen ab, versuche, ihr Interes-
se am Rettungsschwimmen zu wecken und ihnen vor 
allem beizubringen, was „Sicherheit im und am Was-
ser“ eigentlich bedeutet. Darüber hinaus wurde ich im 
vergangenen Jahr zur zweiten Vorsitzenden gewählt. 
Mein Aufgabenbereich dort umfasst die Einhaltung der 
Datenschutzrichtlinien, die Gestaltung unserer Inter-
netauftritts oder die Planung von Veranstaltungen.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
In Zukunft möchte ich als Grundschullehrerin arbeiten. 
Bereits in meinem Allgemeinen Schulpraktikum hat 
mich die Arbeitsweise dort begeistert und ich glaube, 
dass ich meine Fähigkeiten und Interessen dort gut 
werde einbringen können. Gleichzeitig reizt mich aber 
auch die Vorstellung, weiterhin im universitären Kon-
text zu lernen und zu lehren. Ich denke, wenn ich meiner 
Zukunft ein Leitbild geben müsste, dann wären es ge-
nau diese Worte: Lernen und Lehren. Immer neugierig 
sein auf das Unbekannte, mich selbst immer wieder vor 
Herausforderungen stellen und nie zu vergessen, wie 
es ist, ein Anfänger in etwas zu sein.

III. Stipendiat*innen 2020/21

Melanie Westerhoff
Studium: Mathematik & Gestaltendes Werken (M. Ed.)

Förder*in: Welker Stiftung

Das möchte ich der Welker Stiftung sagen:
Ich bedanke mich sehr für Ihre Unterstützung! Es 
ermöglicht mir, den Fokus auf mein Ehrenamt und das 
Studium zu richten. Meine finanzielle Situation nimmt 
nicht mehr auf alles so einen starken Einfluss.

So unterstützt mich das Deutschlandstipendium: 
Das Stipendium erleichtert mir die Entscheidung, mehr 
Zeit in mein Studium zu investieren, ohne den nächs-
ten Job wählen oder suchen zu müssen. Mit der aktuel-
len Pandemie kamen finanzielle Sorgen dazu, die sich 
ebenfalls demotivierend auf das Studium auswirkten. 
Nun bin ich grundlegend finanziell abgesichert und 
habe zudem die Möglichkeit, in Bücher oder andere 
Materialien zu investieren.

So engagiere ich mich:
Ich bin seit 7,5 Jahren mit Freude in der freiwilligen 
Feuerwehr tätig und das in einer Doppelmitglied-
schaft, sodass ich an meinem ersten und zweiten 
Wohnsitz aktiv bin.
Dazu zählen zunächst wöchentliche Dienstabende. 
Hier werden verschiedenste Einsatzorte, -bereiche 
und -themen besprochen und geübt, um für die Ein-
sätze fit zu bleiben. Von der Fahrzeugwartung, über 
Besprechung der Feuerwehrdienstvorschrift, bis hin 
zum Schlauchmanagement ist alles dabei. Und dann 
gibt es noch die richtigen Einsätze dazu. Diese können 
jederzeit geschehen – mitten am Tag oder in der Nacht. 
Außerdem zählen Straßensperrungen bei bestimmten 
Festen oder die Teilnahme an Veranstaltungen zu den 
Tätigkeiten. Da ich Atemschutzgeräteträgerin bin, 

unterziehe ich mich jährlichen Übungen, theoretischen 
Unterweisungen, sowie einer regelmäßigen medizini-
schen Untersuchung.
Zudem bin ich in meiner Kirchengemeinde musikalisch 
und organisatorisch tätig. Mit dem Jugendchor oder 
Projektchören, aber auch als Solosängerin werden 
Liturgien oder andere kirchliche Veranstaltungen musi-
kalisch begleitet. Ebenfalls unterstütze ich die Orga-
nisation und Aufräumarbeiten im Pfarrheim unserer 
Kirchengemeinde.

Das sind meine Ziele für die Zukunft: 
Ich möchte später als Lehrkraft in der Sekundarstufe 
1 arbeiten. Da ich selbst die Realschule besucht habe, 
kenne ich diese Schüler*innen-Perspektive. Mein Ziel 
ist es, diesen Beruf motivierender und aktiver auszu-
üben, als es manche Lehrer*innen zu meiner Zeit getan 
haben – besonders in der Hauptschule.
Da ich das Fach Werken unterrichten werde, hoffe ich 
eines Tages ein Haus zu bauen, an dem viele ehemalige 
Schüler beteiligt sein werden, die mit Freude ihren Be-
ruf ausüben und gerne an ihre Schulzeit zurückdenken.
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)2011/12

Studienjahr 2011/12

Dr. Stephan Siemer (MdL)

Emil Tepe GmbH

Familie Grimme

Familie Kiene und Kiene-Schockemöhle

Familie Leiber

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH & 
Co.KG

Landessparkasse zu Oldenburg

PERSO Plankontor GmbH

Stadt Vechta

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Ellen Adams

Matthias Christ

Jessica Gardiner

Katharina Kluck

Ulf Lübcke-Oetke

Josefine Melcher

Sarah Meyer-Haenel

Eva-Maria Möller

Bettina Müller-Link

Fenja Pietrowski

Helena Schweigert

Katharina Sorgatz

Jan-Hendrik Stockmann

Dorothee Wichmann

Christine Wolf

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)2012/13

Studienjahr 2012/13

ALTE OLDENBURGER Krankenversicherung AG

Dr. Stephan Siemer (MdL)

Familie Grimme

Familie Kiene und Kiene-Schockemöhle

Familie Leiber

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH & 
Co.KG

Landessparkasse zu Oldenburg

Pöppelmann GmbH&Co.KG

Stadt Vechta

Stadtbäckerei Grieshop GmbH

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Zerhusen Kartonagen GmbH

Ellen Adams

Mareike Bekaan

Janina Buchholz

Jessica Gardiner

Ines Hartmann

Tina Iwanowski

Bernd Josef Leisen

Carolin Markus

Katrin Philipp

Christoph Pülm

Debora Rauer

Daniela Reim

Henning Rohoff

Dana Sarbin

Jan-Hendrik Stockmann

Daniel Walter

Kathrin Wessendorf

Dorothee Wichmann

Kristina Witte

Marieke Wulf

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)

2013/14

Studienjahr 2013/14

Autohaus Anders

BELA PHARM GmbH&Co.KG

Doris Wesjohann

Familie Grimme

Familie Leiber

Franz-Josef Holzenkamp (MdB)

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH&Co.
KG

Josef Gr. Austing Mischfutterwerke GmbH&Co.KG

Landessparkasse zu Oldenburg

Rotary Club Diepholz-Vechta

Rotary Club Vechta

Stadt Vechta

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Daniela Albers

Mareike Bekaan

Astrid Book

Tobias Brinkschröder

Karin Buchholz

Linda Buken

Cornelia Cordes

Ann-Kristin Folkerts

Jessica Gardiner

Teresa Gieseler

Ines Hartmann

Sophie Heuchel

Jenny Köller

Mascha Körner

Kea Leemhuis

Eva-Maria Möllers

Christoph Pülm

Jennifer Sander

Dana Sarbin

Oliver Schmidt

Eva-Maria Spindler

Birte Steffen

Imke Sundermann

Lisa Vischer

Kathrin Wessendorf

Swantje Weuffen

Kristina Witte

Marieke Wulf

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)

2014/15

Studienjahr 2014/15

Dr.in Hildegard Schnetkamp

Familie Grimme

Familie Leiber

Familienstiftung Bernard Suding

Franz-Josef Holzenkamp (MdB)

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH & 
Co.KG

Internorm Kunststofftechnik GmbH

Landessparkasse zu Oldenburg

Rotary Club Diepholz-Vechta

Rotary Club Vechta

Stadt Vechta

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Johanna Barbosa

Kira Baresel

Linda Buken

Jane Burgdorf

Cornelia Cordes

Ann-Kristin Folkerts

Teresa Gieseler

Jackelinne Gomes de 
Alvarenga

Ines Hartmann

Rebecca Henke

Salome Kaiser

Ruth Klan

Jenny Köller

Kea Leemhuis

Jannes Leißing

Christoph Pülm

Jennifer Sander

Ali Shahin

Eva-Maria Spindler

Thomas Westerbuhr

Marieke Wulf

Alexandra Zelikova

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)

Studienjahr 2015/16

Big Dutchman International GmbH

Dr. Hildegard Schnetkamp

EW Group GmbH

Familie Grimme

Familie Leiber

Familie Welker

Franz-Josef Holzenkamp (MdB)

Frauenunion Vechta

Gemeinde Essen

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH&Co.
KG

IHK Oldenburg

Immobilien Themann

Landkreis Vechta

Oldenburgische Volkszeitung

Peter Mager

Pöppelmann Holding GmbH & Co KG

Rotary Club Vechta

Rotary International – Distrikt 1850

Stadt Vechta

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Zerhusen Kartonagen GmbH

Ulrike Ahnert

Niklas Ballmann

Johanna Barbosa

Kira Baresel

Tina Bauer

Saskia Blumenthaler

Ramona Boullion

Ina Broekman

Linda Buken

Jane Burgdorf

Cornelia Cordes

Anastasia Deutschmann

Andrea Escher

Julia Göckel

Jackelinne Gomes de 
Alvarenga

Ines Hartmann

Johanna Helfer

Rebecca Henke

Leona Hepner

Salome Kaiser

Ruth Klan

Franziska Koch

Henning Kreutzhecker

Susanne Luft

Philipp Maier

Gina-Marie Nobbe

Anne Pleiter

Stefanie Rösener

Paul Sander

Dana Sarbin

Elsbeth Schliestedt

Theresa Schöfer

Ali Shahin

Johannes Spils

Sara Szmuk

Gesa Unger

Vera Wehebrink

Thomas Westerbuhr

Alexandra Zelikova

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:

2015/16
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(Foto: Universität Vechta/Daubenspeck)

2016/17

Studienjahr 2016/17

Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken 
 im Landkreis Vechta

Austing Mischfutterwerk GmbH & Co.KG

Bela-Pharm GmbH & Co. KG

Big Dutchman Service GmbH

Grimme Landmaschinenfabrik GmbH & Co. KG

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH & Co.

Immobilien Themann

Landessparkasse zu Oldenburg

Landkreis Vechta

PERSO Plankontor GmbH

Rotary Club Vechta

Schne-frost Ernst Schnetkamp GmbH & Co. KG

Stadt Vechta

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta Vechta eG

Zerhusen Kartonagen GmbH

Ulrike Ahnert 

Ramona Bouillon

Ina Broekmann

Jane Burgdorf

Caterina Czalnik

Katharina Faske

Julia Göckel

Ines Hartmann

Rebecca Henke

Carolin Jendricke

Josephine Krenz

Sophie Lindemann

Steffen Molden

Nicole Mousset

Helen Peters

Tobias Preß

Charlene Prommer

Jonas Rathgen

Zahra Sadeghi

Inka Lange

Philine Schürmann

Verena Steenken

Saskia Voigt

Christin Wenke

Antonia Maria Wilhelm 

Alexandra Zelikovska

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)

2017/18

Studienjahr 2017/18

Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken  
im Landkreis Vechta

Austing Mischfutterwerk GmbH & Co.KG

Bela-Pharm GmbH & Co. KG

Carl Leiber

Familie Grimme

Familie-Funke Stiftung

Franz-Josef Holzenkamp

H. Wolking Mühlenbau-Maschinenbau GmbH & Co.

Irmgard Krapp

Landessparkasse zu Oldenburg

Landkreis Cloppenburg

Landkreis Vechta

Marius Eriksen Stiftung

OLB-Stiftung

PERSO Plankontor GmbH

Rotary Club Diepholz Vechta

Schne-frost Ernst Schnetkamp GmbH & Co. KG

Stadt Vechta

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Zerhusen Kartonagen GmbH

Sinem Aba  

Klaas Ehlers  

Katharina Faske

Marike Feierabend

Henrike Harbecke

Ines Hartmann

Sandra Hedemann 

Rebecca Henke

Ina Hoffrogge

Dorothee Hülsmann

Norah Kirsten

Julia Lank

Julia Lüken

Johanna Lüker

Nicole Mousset

Fabian Müller

Anna Nieters

Luisa Olberding

Nadine Pahl

Nora Plagge

Anne Pleiter

Charlene Prommer

Jannis Renken

Simone Ruge

Jana Rülke

Florian Schmitt

Philine Schürmann

Alexandra Schütte

Nadine Steffen

Kerstin Theissing

 Philip Wauter 

Joop Weegen

Christin Wenke

Ann-Christin Wille

Alexandra Zelikova

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Kokenge)

2018/19

Studienjahr 2018/19

Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken  
im Landkreis Vechta

Bernard und Inge Inhestern

Carl Leiber

Familie-Funke Stiftung

Franz und Christine Grimme

Landessparkasse zu Oldenburg

Landkreis Cloppenburg

Landkreis Vechta

Lexware (Eology)

Marius Eriksen Stiftung

OLB-Stiftung

PERSO Plankontor GmbH

Rotary Club Diepholz-Vechta

Stadt Vechta

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Zerhusen Kartonagen GmbH

Sinem Aba

Paula Böttcher

Lara Butenschön

Vivien Diekstall

Marie-Theres Emke

Ahmed Esmael

Annelie Friske

Franziska Fruhner

Madeleine Gänge

Lara Gerdes

Dorothee Hülsmann

Mona Ihmeidat

Merle König

Constanze Konder

Josephine Krenz

Norah Kristen

Sofie Krümberg

Stephanie Mousset

Sonja Nimz

Luisa Olberding

Nora Plagge

Jannis Renken

Fabian Schenzel

Vera Schick

Nico Voßmann

Christin Wenke

Anna-Lena Wessels

Danira Wiebe

Ann-Christin Wille

Lea Wölk

Alexandra Zelikova

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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(Foto: Universität Vechta/Samir)

2019/20

Studienjahr 2019/20

Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken  
im Landkreis Vechta

Bernard und Inge Inhestern

Carl Leiber

Dr. Hildegard Schnetkamp

Familie-Funke Stiftung

Franz und Christine Grimme

Landessparkasse zu Oldenburg

Landkreis Cloppenburg

Landkreis Vechta

Marius Eriksen Stiftung

OLB-Stiftung

Perso Plankontor

Rotary Club Diepholz Vechta

Stadt Vechta

Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen 
(SMNW)

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Volksbank Vechta eG

Welker-Stiftung

Zerhusen Kartonagen GmbH

Mervette Abro

Ray Abro

Matthis Böhe

Lara Butenschön

Alexander Dahm

Sofia Dell’Aquila

Marie-Theres Emke

Lara Gerdes

Dorothee Hülsmann

Franziska Jarszick

Helena Jones

Lena Kolde

Hanna Meinen

Lina Meißner

Larissa Merz

Stephanie Mousset

Sonja Nimz

Julia Ostermann

Nils Privenau

Maximilian Raker

Anna Ronnebaum

Nadine Rüdiger

Anika Rudolph

Tim Schauder

Vera Schick

Florian Schmitt

Nina Franziska Schnurr

Bärbel Schrand

Sonja Schulz

Selina Jacqueline Steinberg

Stina Maren Thöle

Leon Trippel

Sarah Unland

Michelle van de Wetering

Esther Wehner

Anna-Lena Wessels

Alexandra Würsching

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:
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Studienjahr 2020/21

Arbeitsgemeinschaft der Volksbanken  
im Landkreis Vechta

Bernard und Inge Inhestern

Carl Leiber

Dr.in Hildegard Schnetkamp

Franz und Christine Grimme

Freese Feldhaus Partnerschaft mbB

Landessparkasse zu Oldenburg

Landkreis Cloppenburg

Landkreis Vechta

Lenze & Partner GbR

Marius Eriksen Stiftung

OLB-Stiftung

PERSO Plankontor GmbH

Stadt Vechta

Stiftung der Metallindustrie im Nord-Westen

Stiftung der Volksbank Vechta eG

Studentenwerk Osnabrück

Universitätsgesellschaft Vechta e.V.

Welker-Stiftung

Zerhusen Kartonagen GmbH

Mervette Abro

Ray Abro

Lennart Albers

Patrizia  Bahrsch

Yana  Barbknecht

Saskia Behrens

Imke Bombeck

André Busker

Marie-Theres Emke

Nina Engel

Alina Ernst

Kristina Fischer

Leonie Fritsch

Effat Hossini

Salomé In der Stroth

Franziska Jarszick

Nadin Kaufmann

Hannah Koers

Lena Kolde

Judith Koslowski

Philip Lemasson

Miriam Lüning

Jana Meyer

Sonja Nimz

Gina Marie Nobbe

Maximilian Raker

Sina Rischmüller

Nadine Rüdiger

Anna Sophie Schönrock

Sonja Schulz

Hannah Söhnen

Alina Tapken

Leon Trippel

Sarah Unland

Anna-Lena Wessels

Melanie  Westerhoff

Stipendiatinnen und Stipendiaten:Förderinnen und Förderer:

(Fotos: privat)

2020/21
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